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Abennementspreis: monatli 
durch die Poſt Zloty 9.—, wöchentlich 
Alon 6.— fäßrlich Zlotu 72.—. Einzelnummer 
onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
„an Tagen nach einem Jeiertag oder Sonntag mittags. 
lich mit Zuſtellung ins Haus und 
Zloty —.75; Ausland: mongtlich 
10 Groſchen. 


Zentralorgan der Yentichen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Bolens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtete: 
Lodz, Petrilaner 109 


Tetephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
echhsftenunden von 7 Uhr früh bis 7 the abends. 
Speechſtund en des Echrfftieiters täglich von 2,03. 


Hochwaſſer in Warſchau. 


die Waſſersflut bereits in einige Vorſtädte eingedrungen. — Die Militärlager beim 
önigsſchloß bedroht. — Umfangreiche Schutzmaßnahmen. — Der Kulminations punkt 
erſt Dienstag zu erwarten. 


Das Hochwaſſer der Weichſel, das Warſchau bereits 
Freitag abend erreicht hatte, hat im Laufe des geſtrigen 
Tages von Stunde zu Stunde zugenommen. Während 
der Waſſerſtand der Weichſel in Warſchau geſtern früh 
4,82 Meter betrug, war er bis zum Abend auf 5,26 Meter 
geſtiegen, d. i. 4,26 Meter über den normalen Stand. 
Zu größeren Ueberſchwemmungen iſt es bisher nicht ge⸗ 
kommen, doch iſt die Weichſel an verſchiedenen Stellen 
bereits über die Ufer getreten. 

In der Vorſtadt Peleowizna iſt die Weichsel bereits 
über die Ufer getreten und die Waſſermaſſen drangen in 
bie am Ufer gelegenen Straßen vor. Das Ufer auf der 
Prager Seite ſteht ebenfalls bereits unter Waller. Auf 
der Warſchauer Seite iſt der erſte Boulevard ebenfalls 

überſchwemmt. Ernſtlich bedroht ſind die militäriſchen 
Mogazine im Schloß. Das Dorf Zawada bei Walſchau 
„ Üerkgemmt. Ein Flußdanmer it zur Rethitd ber 
Bevölkerung abgeheanges nn. 


Ueberall werden in Erwartung der zunehmenden Ge⸗ 
fahr in fieberhafter. Arbeit Vorbeugungsmaßnahmen ge⸗ 
troffen. In der Vorſtadt Pelcowizua wurde ein proviſb⸗ 
riſcher Schutzwall aufgeworfen, doch ſteht es jetzt ſchon 

jet, daß dieſer Wall den Waſſermaſſen nicht ſtandhalten 
wird. Gefährlich iſt die Lage auch in Siekierki, wo der 
Abſtand zwiſchen Waſſer und Ufer nur noch 3 Meter he 
trägt. Eine Ueberſchwemmung kann hier kataſtrophale 
Folgen haben. An allen gefährdeten Stellen wurden be⸗ 
ſondere Nachtwachen eingerichtet. Der Potocki⸗Damm in 
der Nähe der Zitadelle läßt bereits Waſſer durch. Eine 
Kompanie Jufanterie iſt mit den Ausbeſſerungsarbeiten 
beſchäftigt. In der Vorſtadt Bugaj wird quer über die 
Szteinkellerſtraße ein Damm errichtet. N 
Wie das hadrographiſche Biro des Verkehrsminiſte⸗ 
tiums mitteilt, wird das Waſſer der Weichſel bei War⸗ 
ſchau noch weiter ſteigen und feinen Höhepunkt erſt Diens 
tag erreichen. Es wird damit gerechnet, daß der Waſſer⸗ 
fand 5,80 Meter erreichen mird. 


Die Lage im übrigen 
Ueberſchwemmungsgebiet. 


In den kleinpolniſchen Ueberſchwemmungsgebieten 

fit das Waſſer im Laufe des geſtrigen Tages er zu⸗ 
rückgegangen. Die Bergflüffe haben ihrennormalen Stand 
bereits fait erreicht und auch im oberen Teil der Weichſel 
it ein bedeutender Rückgang des Waſſerſtandes zu ver⸗ 
zeichnen. In Kralau z. B. iſt das Waſſer in der Weichiei 

um faſt 3 Meter gefallen. Der Verkehr mit den bisher 
von der Welt abgeſchnittenen Gebieten wird langſam wie⸗ 
der aufgenommen. Nun werden erſt Einzelheiten bekannt 
über bie ſchrecklichen Stunden, die die Einwohner dieſer 
Gebiete durchlebt haben. Immer neue Namen vergrößern 
die Lifte der Todesopfer der Ueberſchwemmung. 

In Pienianh wurde ein Zigeunerlager von den 
Fluten des Dunajec überraſcht. Die Kataſtrophe kam für 
die Zigeuner noch unerwartet, daß der größte Teil von 
den Fluten mitgeriſſen wurde und ertrank, während ſich 
die übrigen auf Bäume flüchteten und erſt nach mehreren 
Stunden mit Booten gerettet werden konnten. In 
Rab ka wurden zwei Männer von einer Mauer, die 
infolge Unterſpülung einſtürzte, begraben. Einer von 


ihnen konnte gerettet werden, der andere ertrank. In 


Klenezany wurde ein Haus, in welchem 13 Perſonen 
wohnten, vom Waſſer fortgeriſſen; nur 2 Perſonen konn⸗ 
ten gerettet werden. In Mareinkowice ertranken 
3 Perſonen, in Jazowſk ein Mann der Rettungsman 
ſchaft. Bei Szezaw nic wurden von den Fluten 
Dunajee die Leichen zweier Mäner auf die Felder 
In Neu⸗Sandeß ertranken, wie bereits 
allein 50 Perſonen. Die Zahl der Ertrunkenen if 
fellos noch viel größer. 


* 

In allen erreichbaren Gebieten werden nunmehr die 
Rettungsarbeiten geführt. Eine von Krakau a: 
Rettungsaktion drang Sonnabend früh bis zur 
Sieroſlawice vor, wo die Bevölkerung mit Schmerz auf 
Rettung, insbeſondere auf Lebensmittel wartete. Im 
Dorfe Gorka, Kreis Brzeſk, hatte ſich die Bevölkerung auf 
den Weichſeldamm geflüchtet und rief durch Signale Net- 
tung herbei. Im Dorfe Karſy iſt der Damm auf einer 
Strecke von 300 Meter durchbrochen. Die Waſſermaſſen 
ergoſſen ſich in die Niederung und überſchwemmten 
13 Dörfer. Die Bevölkerung wurde zum größten Teil 
gerettet. Aus dem Dorfe Karſy bei Krakau führ die Rer⸗ 
kungsexpedition nach Strojowiee und Szezuein. Ueberall 
wurden unter der Bevölkerung Lebensmittel verteilt. Die 
Lage iſt dadurch außerordentlich verſchlechtert, daß ſämt⸗ 
liche Brunnen überſchwemmt find, fo daß die Bevölkerung 
bas ſchmuzige Flußwaſſer trinken muß. Im Kreiſe Mielee 
haben ſich die Flüſſe Bren und Wislola vereinigt und jeh- 
ten mehrere Gemeinden unter Waſſer. 

Ueberaus groß ſind die Ueberſchwemmungen auch im 
Kreiſe Sandomierz. Hier ſtehen 52 Dörſer unter Waſſer. 
Die Weichſelbnücke bei Sandomierz iſt ſtark bedroht. 

In der Wojewodſchaft Lublin iſt die Gefahr ſo gut 
wie vorüber. Es ſtehen noch drei Dörfer unter Waſſer. 


Gchretlenstage in Wadowite. 


Drei Tage hatten die Einwohner den Kampf mit dem 
naſſen Element zu führen. 

Eine am ſchwerſten von der Ueberſchwemmungslata⸗ 
ſtrophe heimgeſuchte Ortſchaft iſt das zwiſchen Krakau und 
Bieliß gelegene Städtchen Wadowice. Die Einwohner 
Hatten drei ſchwere Tage durchzumachen. Am Dienstag, 
als der Waſſerſtand der Star nach einem 24ſtündigen 
Regen auf mehr als 3 Meter uber normal geſtiegen war, 
und der Fluß ſtündlich um einen Viertelmeter ſtieg, war 
der Waſſerſtand um 2 Uhr nachmittags ſchon ſo hoch, daß 
alle Felder und Wege an der Slawa bis zur großen In⸗ 
fanteriekaſerne in Wadowice vollſtändig unter Waſſer 
ſtanden. In der Vorſtadt war unlerdeſſen das Waſſer fo 
hoch geſtiegen, daß die Einwohner mit Pontons in Sicher⸗ 
heit gebracht werden mußten. Stellenweiſe war de fr 
ſerſtand fo hoch, daß die Fluten durch die Fenſter in die 
Häuſer eindrangen und 

die Bewohner ſich und die kleinen Haustiere auf die 
Dächer retten mußten 
von wo aus ſie dann durch das Militär gerettet werden 
lonnten. Am Abend des genannten Tages ſtanden die 
Zufahrtſtraßen und der Bahnhof von Wadowice ungefähr 
% Meter unter Waſſer, und in den erſten Abendſtunden 
waren in der Umgebung von Wadowice 260 Joch Felder 
vollſtändig überſchwemmt und die Ernte vernichtet. 
Dienstag gegen Mitternach drang das Waſſer in das 
Elektrizitätswerk, in die große Papierfabrik und in die 
Drahtfabrik ein, wobei im Elekrizitätswerk die Maſchi⸗ 
nenräume vollſtändig überſchwemmt wurden, fo daß das 
Licht erloſch und die Stadt in Dunkelheit lag. Von höher 
gelegenen Stadtteilen wurden vom Militär größere 
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grati Prozent Zuſchlag. 


Scheinwerfer in Betrieb geſetzt, wodurch daslleberſchwem⸗ 
mungsgebiet halbwegs beleuchtet wurde. Inzwiſchen ar⸗ 


beiteten zwei große Dampfpumpen in den Maſchinenräu⸗ 
men des Elekrizitätswerkes und nach etwa 3 Stunden 
waren die Räume von dem Waſſer ausgepumpt, ſo daß 


einzelne Maſchinen wieder in Gang geſetzt und die Be⸗ 
leuchtung teilweiſe hergeſtellt werden konnte. 

In den erſten Morgenſtunden des Miktwoch fiel das 
Waſſer; um 5 Uhr früh ſetzte jedoch 

ein wolkenbruchartiger Regen ein, fo daß innerhalb 
einer Stunde a als ungeheure Waſſermaſſen ge⸗ 
gen die Stat getrieben tuurden. 
Mehr als um einen halben Meter war in dieſer kurzen 
Zeit der Waſſerzufluß geſtiegen, fo daß der Bezi 
mann Dr. Klotz alle noch bedrohten Häuſer räume 5. 
Gegen mittag erreichte das Waſſer ſeinen Höchſtſtand, ſe 
daß auch die große Verkehrsbrücke und ſämtliche Eiſem 
bahnliniem überſchwemmt wurden. 
Der Verkehr konnte in der Stadt nur mit Kühnen 
0 tg aufrecht erhalten werden. 

Am Mitlwoch forderte das Hochwaſſer in Wadowice 
auch zwei Todesopfer. Der Gymnaſialprofeſſor Morros, 
der einem ins Waſſer gefallenen Kinde nachſprang, wurde 
von den Fluten mitgeriſſen und ertrank mit dem Kinde. 
Die Leichen der beiden konnten erſt nach Stunden gebor⸗ 
gen werden. 

Als dann gegen 5 Uhr nachmittags das Waſſer zu 
ſinken begann, und am Donnerstag vollſtändig jede Ge⸗ 
fahr beſeitigt war, konnte man erſt einigermaßen die un⸗ 
geheuren Schäden, die die diesjährige Ueberſchwemmung 
angerichtet hatte, überſehen. Nach der beiläufigen Schä⸗ 
hung von Sachverſtändigen wird der Schaden in Wade 
ice und der engeren Umgebung mit mehr als einer Mit 
lion Zloty angeſetzt. 


Die Hilfsattion für die Opfer 
der Ueberſchwemmung. 


Unter Vorſitz des Vizewojewoden Potocki fand ne 
ſtern im Konferenzſaal des Wojewodſchaftsamtes die Or⸗ 
ganiſationsverſammlung des Lodzer Wofewodſchafts⸗ 
komitees zur Hilfeleiſtung für die Opfer der Ueberſchwem⸗ 
zaſtrophe in Kleinpolen ſtatt. Verrtreten war 
ſtlichkeit aller Konfeſſionen, die Behörden und ver⸗ 
ſchiedene Organiſationen. Vizewojewode Potorki ſtellte 
den Erſchienenen die furchtbare Lage im Ueberſchwem⸗ 


mungsgebiet dar und unterrichtete ſie über die Aufgaben, 
die d ’ 


omitee zu erfüllen haben wird. Sodann wurde 
tigleitsprogramm des Hilfskomitees beſprochen und 
eſtg Woje⸗ 
wode Haule⸗Nowak als Vorſitzender, Biſchof Tymieniech 
und General Malachowſki als ſtellvertretende Vorſitzends. 
Es wurde beſchloſſen, eine Propagandas, Finanz⸗, Lebens⸗ 
mittele und eine Bekleidungsſektion ins Leben zu rufen. 
Auch in allen Kreiſen der Lodzer Wojewodſchalt 
wurden Kreishilfskomitees ins Leben gerufen. (a) 


“ 

Das Hilfskomitee gibt bekannt, daß Spenden fir die 
Ueberſchwemmungsopfer in die Landeswirtſchaftsband 
durch Vermittlung der Poſtſparkaſſe (PRO), Konto Ne. 
63115 und in die Bank der Verdienſtgenoſſenſchaftent 
(Bank Spolek Zarobkowych) Konto Nr. 60 602 enge alt 
werden können. Auf der Rückſeite der Ueberweiſungskarte 
iſt anzugeben, für welchen Zweck das Geld beftimmt if, 


Ueber 100 Hitzeopfer in Amer lla. 


Neuyork, 21. Juli. Die Zahl der in den letzten 
Tagen der Hitzewelle zum Opſer geſallenen Perſonen geht 
über 100 hinaus. Es ſtarben 36 in Miſſourz, 23 in Ne⸗ 
braska, 20 in Illinois, 10 in Texas und 6 in Oklahoma. 
In St. Louis wurden 45 Grad, in vielen anderen Ge⸗ 
genden 40 Grad Celſius gemeſſen. Im Staate Jona und 
im Mittelweſten herrſcht bedrohlicher Waſſer mangel. Cs 
beſteht vorerſt kaum eine Ausſicht auf Abkühlung. Ein 


Gewitter, das ſich am Freitag über Neumork entlud, war 
von einer heſtigen Springſlut begleitet, 


rung erlebte, iſt in de 


- 
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„ Bobger Bolszeitung — Sonntag, den 22. Juli 1904. 


Morbiaten hüben und drüben. 
Von Otto Bauer. 


Hitler hat ſeine Oeberſten ohne Gehör und Gericht 
vernichten laſſen. Die Welt ſloht ſich ſchaudernd gurſck⸗ 
geworſen in die Zelten Richards III. oder Iwan des 
Schrecklichen. Alſe Rulturmenſchen ſlud entfept, 

Unter den Enlſetzten fehlen auch die ſaſchiſtiſchen 
Machthaber Oeſterroſchs nicht, Dollfuß ſchreſt, fo malt 
komme man, wenn man ſich auf nichts als auf die Gewa 
fügt, Starhemberg klagt, daß die Grundsätze des Rechis 
in Deutſchland nicht mehr gelten. 

Indeſſen windet ſich im Gefängnis des Landesge 
richtes in Wien ein Mann in Krämpfen, — ein un, 
den und Sea Worb Europa lennt. Der Mann it Harl 
Seit, von 1s bis 1920 Prüſtdent der öſterreſchſſchen, 
Rupikbltk, später Bürgermelſtor des roten Wien. 

Seiß iſt ein kauler Mann. Er leidet ſeit vielen 
Jahren an einem ſchweron, ſchmerzlichen Magenleiden. 
Sein Zuſtand hat ſich im Gefängnis bedrohlich vorſchllm⸗ 
mert. Er hat 7 Kilogramm an K rgewicht abgenon⸗ 
men. Er leidet an ſchweren Krä „ die leinen MD 
ſchiütteln. Die Fortdauer dei ft, dle nun ſchon Beinahe 
nf Monate dauert, geſährdet fein Leben. 

Wag ſoll mam mit dem un anfagen? Ihm ene⸗ 
lich den Prozeß machen? Die Regleruſtg wird es nicht 
wagen, Seitz öffentlich anklagen zu laſſen. Da wüde 
die Welt allzu viel erfahren. Das wilrde ein noch gan, 
dere Weltſenſatton als der Relchstag ndprozeß. Se 
auf freien Fuß Unmöglſch, h If der popu⸗ 
lärſte Mann Wi Seine Popularität iſt durch feine 
tapfere Haltung in der Gofangonſchaſt noch größer gewor⸗ 
den. Erſchiene er auf der Straße, jo wilrden ſich Tan⸗ 
ſende anſammeln, um ihn zu begrüßen. Jeder Spazier⸗ 
gang wilrde zu einer Maſſendemonſtration gegen das Re⸗ 
gime, 

So bleibt Dollſuß keine Wahl: er kann Seitz weder 
anklagen laſſen, noch aus der Haft entlaſſen. Er muß 
ihn in ber Unterſuchungshaft zugrunde gehen laſſen. 

Allerdings gäbe es noch eine Möglichkeit, die erbr⸗ 
tert worden iſt. Man könnte den offenkundig haſtunfähl⸗ 
gen Mann in feiner Wohnung konfinieren. Aber Doll⸗ 
fuß haßt Seitz von früher her, wie boshafte Zwerge wohl⸗ 
gewachſene Männer haſſen. Wozu ſollte er ihm eine 
ſolche Begünstigung gewähren? 

Die faſchiſtiſche Gieimeindediktatur Wiens hat die 
Mistzinſe für die 60 000 Mieter der von der roten Gar 
meindeverwaltung erbauten Gemeindewohnungen erhöht. 
Die Mieter demonſtrierten in Rieſenverſammlungen. 
jedor dieſer Verſammlungen toſten minutenlang die Rufe: 
„Hoch Seitz! Nieder mit Dollfuß!“ Das muß gerücht 
werden. Seſß muß im Gefängnis zugrunde gehen. 

Entrüſten wir uns alſo über die Morbtaten in Bars 
lin! Da werden die Opfer nachst von Knechten über⸗ 
fallen und hingeſchlachtet. Der milde, chriſtliche, zivil ⸗ 
ſterte Faſchismus in Oeſterreich kut jo etwas nicht. Er 
läßt ſeine Opfer im Gefängnis langſam in Krämpfen pit- 
grunde gehen. 

Dabei fließt kein Blut. Die Hüter der europäiſchen 
Ziviliſation blelben beruhigt. Sie entſetzen ſich über 
Hitler. Sie helfen Dollfuß mit Anlelhekonvertlerung und 
volitkſcher Unterſtültung. 


Walliſch' Kampfaeführten vor Gericht. 


In dem feit Montag vor dem Leobener Geſchwubrb⸗ 
nengericht durch hrten Hochverratsprogeß gegen 14 
ehemalige Schutzbündler aus der eng Gefolgschaft des 
früheren Abgeordneten Koloman Walliſch wurden 11 Au, 
gellagte zu Kerlerſtraſen im Ausmaße von einem Jahr 


bis zu 2½ Jahren verurtellt. Drei Angeklagte ſdurd /n 
Frolgeſprochen 


Die Nationale Arbeiterpartei 
ſöſt ſich ſelper (. 


5 Die polnſſche „Natfonale Arbeſter⸗Parteſ“ 70 0 
die bereits beim Pilſudſti⸗Amſturz eine ſtarte Abiplittor 
letzten Zeit immer mehr an Ein⸗ 
fluß zurückgegangen. 9 e Abgeordnete traten ats 
der Partei ats und wivmeten ſich nur noch der geivs 
ſchafklichen Organifatton der Partei, „Polnſſchen Be. 
rufs vereinigung“ (BAR) Dleſer wurde nun auf 
einer Tagung der Pofniſchen Born einigung in Poſen 
der Beschluß gefaßt, alle geworkſchaftlichen Funktionre 
aus den oppofttionellen Parteien — und hierzu gehn: 
auch Me NP — zurfickzuziehen. Die NEN, deren Rück⸗ 
grad die ZIP war, dürfte durch dieſen Boſchluß ihr Ende 
gefunden haben. 


Wiederaufnahme der amerilaniſch⸗ 
ruffiſchen Schuldenverhandlungen. 


Waſhington, 21. Jull. Im Auſchluß an einen 
Beſuch bos Sowfelborſchafters Froſgnoſell gibt das 
Staatsdepartement belaunt, daß die amerſtaniſch⸗rulſſt⸗ 
ſchen Schuldenverhandlungen, die nach 7mouatigen Mer 
ratungen zwiſchen Lihwinom und Bullitt in Mos 
gebnislos abgebrochen werden mußten, von Bo 
Trojanowſti, Stantsjefr Hull und Unterſta 
Moore in Waſhington rt werden. 


@ 
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da behauptet in 


Die natfonalſozialiſtiſche Propagau 
hen in Deutſch⸗ 


lepter Zeit, daß con 1 Millionen Me 
land neue Arbeit gefunden - Hätten. u Loh und 
Lohnſtener⸗Statiſtiten It es — iroß, autſptechender Be 
arbeſtung — nicht gelungen, kegendeſuen Beweſs lepti 
zu erbringen, geſchweſge deun dar dar, daß Diele e 
eblich nen in Arbeſt gebrachten Me nchen. 
ſwlltdigen Lohn erhalten. Die gogen 
heimlichen Reaktiondre kämpfenden, 
ſich dabel In den legten Moſtoten veranlaßt, dr 
ſwelſen, daß natthrlſch Ile die eeſts Zelt dleſe Mi 
neu in Arbelt (7) gebrachten Meuſchen micht 
könnten, daß ihnen ſoſort richtige Dep, 
Löhne gezahlt sterben, Das File man erſt verlangen, 
wenn alle Arbeltsloſen berſchwunden fen! Falch 
mangelt es ſhwiſchen mehr und mehr an Möglichtelten, 
Arbeſt file das Abrlableibende, Amer noch Millonen um⸗ 
ſaſſende Arbeſtsloſenthrer zu finden. In den letzten Mo ⸗ 
naten iſt ſogar mieber die, Anzahl eingetragener Arbeits⸗ 
loſen gestiegen, und zwar um 230 000 am 15. Juni und 
ſelt Mai dieſes Jahres um insgeſamt 410 000, 

Es iſt daher allch begreiflich, daß — wis man aus der 
deutſchen Breite erſehen kann — im Vordergrunde der 
Sorgen das Problem der arbeltslofen gen 115 Dies 
jes Problem ſſt deshalb ſo brennend, well dle Maglregſe⸗ 
rung die Aufgabe hat, nicht nur den in den Iopten Jahren 
üblichen Zugang von Schulentlaſſenen, det 
etwa 650 — 700 000 betrug, abzufangen, ſondern fh, vor 
dle Tatfache geſtellt ſtaht, daß die 15 dor Schulentlaſſe⸗ 
nen in dieſem Jahre rund 1,8 Millionen betrug, well dar 
Ausfall an Neugeborenen infolge der 5 55 ſich nicht 
mehr auswirkt, Was ſoll man mit 1,8 Wlilltonen jungen 
Maren machyn, zue ihnen Arbeit geben, wen noch 
immer dane oder 5 Millionen Menſchen auf Atbelt 
warten? 

In dieſem Jahre haben rund 600 000 Mädchen und 
rund 700 000 Knaben die Schule verlaſſen und ſtehen als 
neues, arbeitsloſes Millionenheer auf dem Arbeitsmarkt. 
— Nachdem ſchon Monate vorher den Jugendlichen and 
jüngeren Arbeitskräften — oft mit ſehr Pandgreitihun 
Nachdruck — beſgebtacht worden war, daß fie ihre Wir 
beitspläße alten, verdlenten Kämpfern und den Fa⸗ 
milienvätern zu räumen hätten, Überraſchten die 
zur Vermeidung einer neuen Kataſtrophe ergriffenen 
Maßnahmen der Nazi⸗Rogierung laum, 

Für die 600 000 Mädchen wurde das „Haus wer 
ſchtftliche 1 10 65800 eingeführt, währen 5 
fe ohne Lehn und Gehalt lediglich gegen Koſt und 
gts die hausſwirtſchaftlichs Arbelt erlernen Fallen. 


Die 
Hausfrauen, denen die Aufnahme elnes Mädchens wie⸗ 
derum zur „nattonalen Pflicht“ gemacht wird, branch 
nur die Kranlenverſicherung zu bezahlen und bekommst 


dafür noch Steuererleſchterungen eingeräumt. Daß d 
600 000 Mädels — wenn fie berhaupt untergebracht 
werden, was mehr als zweifelhaft iſt — mach Ablauf 
dieſes erſten Sklavenſahres ihres Erwerbadaſelns“ mit 
um fo größerer Sicherheit auf ber Elraße liegen und den 
Gefahren der auch bis dahin nicht 1 77 Arbaltslo⸗ 
ſigleit zum Opfer fallen werden, ſteht ſchon var I . 
Für bie 700 000 June die zu Oſtarn ebenfalls die 
Schule verlaffen haben und ant Arbeismarkt als Arbelts⸗ 
loſe erschienen find, muß, nach dem Flaslo mit dem 
„retwilllgen Arbeſtsdienſt“ die „Landhilfe“l unter 
dem Motlo: „ hrung der abeitsloſen Großſtadſju⸗ 
gend in die bau 1 Betriebe“ herhalten! Auch hier 
iſt intereſſant, daß zugegebenermaßen darum han⸗ 
g ie Arbeltsloſigkelt mit unzu⸗ 

formell zum Verſchwinden zu 


Arbeitspartei für Politit des Irledens. 


London, 21: Kol Der Flgrer der Arbeiter 
oppoſltion Im Unter Lansburh bar erklärt, daß Mi 
die Arbelterpartel nicht an die von Vaſdwin in feiner 


Unter 


ede fiber die Luſtpolltlt 
a Pa volnbarung vom Jahrs 1981 gebunden 
flihle, Lallsbury betonte, daß dle Mibeſterkat el wolter, 
hin zur Pollttt des Friedens und der Ahrllſtuug hurch 
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die Giveitaltlonen in een. 
Blutige Zuſaumenſtöſße. 
Minneapolis, 21, Juli. Angriſſe der Strel⸗ 
kenden auf eee ſlihrien zu blutigen 
Kämpfen der Pollzel und Nationalgarde, wobei eine Per⸗ 
ſon erſchoſſen, gegen 70 Perſonen ſchwer und 40 leſchter 


der Reglerung er⸗ 


verletzt würden. Der Gouverneur entfandte weſtore 
starke Abteflungen der Nationalgarde. Die Verhängung 
des Belagungszuſtandes wird erſvogen, 

San Franeisko, 21. Kult, die Fuhrleute 


ſümmten mil großer Mehrheit für dis Wiederaufnahnle 
der Arbeit, fo daß der Slreſt jetzt nur noch von den de⸗ 
ſenarbeſtern fortgeſetzt wird. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Streikenden und Polſhel. 
Neuhorl, 20. Juli. In Seattle lam es zu einem 
ſchweren Zuſammenſtoß zwischen etwa 300 Poliziſten und 
2000 Streikpoſten. Die Streikenden bewarſen die Po⸗ 


Wie Arbeitsloſe im hiner⸗Lande verſchwinden. 


brlagen. Dag „Landjahr“ beſteht ſchen fell dem März 
1895 und es git ſchon viele Taufende onktäuſchter, Hy 
gendlicher, die das bittere Los lennen, das Ihnen bei don 
eines wegs begelſteten, mit Grbhofsgeſeßy und Zwange⸗ 
mahahnmen. jur Warenabgabs bedachten Bauern devot 
ſiehll Nur iülttartſcher Zwang hilft noch, des⸗ 
halb würde auch Mitte März 1634 — genau eln Jahr 
nach der Elnflhtung des „Landſahres“] — golſchen dein 
Rehfteähten der Reſehsanſtalt und Jugendflihber festgelegt, 
daß die Landhelſer und »helferinnen der Hitlenjugend ein 
zugliebern ſeken! Dadurch erſt wurde es möglich, die — 
wie ſte vigentlich heißen: freiwilligen — Ländholfer in 
geſchloſſenen Trantzporten in die landwlel⸗ 
schaftlichen Provinzen zu fahren, fo wie man Soldaten 
waggonſeiſo verfrachtet! & Heid) zahlt jeans Bauern 
für die Einſtellung eines Landhelfers eine Methilfe von 
monatlich 10—15 Reſchsmark! 

Um zu verhindern, daß Tausende dieſer jungen Mens 
ſchen wie im vorigen Jahr den Arbeſtsdienſt und die 
Landhilfeſtation verlaſſen, ſchickt man dieſe armen Opfer 
„nationaler Not ien“ jetzt durch halb Deulſch⸗ 
land in entfernte roco ſngen, damit fie nicht 
fo leſcht in 5 7 kommten, elta wieder zu Hunder⸗ 


ten auf den Landſtraßen heimpwärts zB wandern. Und 
man lee fie ber mnſtitäriſchen Diögiplin ber Steve 
jugend. e wur 


Ein Mitte Mat erlaſſenes „Reichsgeſeß zur Regelung 
des Arbeitseinſaßes“, beſtimmt, daß 1994 kein einziger 
Unternehmer enen Arbeitnehmer, dar bisher in der Land⸗ 
wirſſhaf tätig war, in nicht e Bettir 
ben oder Beriıfen heichkfiigen darf! Arne Landhelſer⸗ 
Jugend! Ja, das Grfeh erlaubt ſogar Maßnahmoll, die 
borſchrelbel, daß jeder indufteleft Beschäftigte enklaſſen 
werden muß, wenn er wahrend der letzten drei Jahte in 
der Landwirtschaft beschäftigt gewaſen Ft, Arno Erbhof⸗ 


Bauernſbhnel ö 


planmäßig 

— hinter der 9 leder 
al „eniſcheldenden Schritt zur endgultigen Nieder ⸗ 

*. Arboftsloſtgleit“ ſich eine brutale 


verbirgt 
Armpenaptahne, Ar je zu Elaabendlenden zu 
preſſet gad flo Ihren kärglſchen e du berauben, 
wenn ste os wagen ſollten, ſich der Fronarbelt zu entztehen 


Wer nach der Flucht aus dem Sklavendaſein aus ber Uns 


terſtüzung geſtechen wird, erſcheint automatiſch wicht 
mohr als Erwerbsloſer! Die Statijtif wird in ir 
gen Monaten wiederum vedkllnden können, die 
beltsloſigtelt weiter abgenommen hat. Der „ 

ſtarlſtiſch guß alle vn nefichert. Und ein r u- 
ſreswilliger dach we 3 1550 daß das Expertment ga ⸗ 


Sr 


tionalfogiolifttichen Anbei 

ie Die 
am Frühjahr 194 werben 115 den 1,5 mim 

Schu . ertteut über eie Millton fetter, 

de aß ielde Shit ee e e Mr 

Klonen von Arbeitsſoſen in Den 

nor auf die Erfüllung der naßtona 

chen, do rem wichtigstes vor der nationalen 

das Verſprechen auf Arbeit war. 1 N 


zu qun imp taquag dig MN eg ebf! gage 
fen ſie zurück. Jusgeſamt wurden 4 Poliziſten und über 
100 Streikende verletzt. 


4 
lizet mit Steinen. Als ſich die Poltzet mit Oaabomden N 
| 


Bombenwälrle in Santiago de Cusn. 


Neunort, 2 Jul. Nach elner Meldung ans 
Santiago de Cuba iſt in der Stadt jeder Wagendorkehr 
nach 22 Uhr verboten worden, nachdem A ha Bombene 4 
würſe erfolgt find. Geſtern nacht ſind 2 Bomben gowor⸗ 
zen worden, eine davon am Geſchäftshaus elner amerlla⸗ 
niſchen Rähmaſchinenfabrik. Es wurde großer Schaden⸗ 
angerichtet. Bel einem welteren Bombenwürſ im Mes 
ſchäſtspiertel in der Nähe ſtehender Mane 
ſchwer berleht. 0 


wurde ein 


Ein Film über Arbeitslosigkeit. 


King Bidor, der berühmte amerllaniſche Regiſſeun, 
hat beſchloſſon, einen Film über die Arbeltsloſtglelt zu 
drehen. Die großen Produktionsſirmen in Hollywood, 
an bie er ſich deswegen gewandt hatte, haben aber ſeinen 
Vorſchlag ihre Zustimmung enthalten miiſſen, und wor, 
wie fie ſagen, aus Gründen, keine Unruhe in das ſchon 
an und Fir ſich ſchwiarſge Wirtſchaſtsleben zu bringen (11) 7 
Deshalb gibt King Vigdor, der voll von külnſtlerischem 
Ehrgeiz it, bekannt, daß er dieſe Produrlon erbte pi 
finanzieren gedenke. Der Film wird den Titel „Our 
daily braed“ (Unſer täglich Brot) Rabe 


Tagesnenigleiten. 


Zum 20. Jahrestag des Kriegs ausbruchs 
Eine Gedenkſtunde auf dem Grüberberg bei Rzgow. 
Die letzten Julitage dieſes Jahres bringen eines der 


ſchauerlichſten Jubiläen der Weltgeſchichte: es find jetzt 
20 Jahre her, ſeit das große Völlermorden, der Welt⸗ 
hieg, begann. Am 28. Juli 1914 erklärte Oeſterreich⸗ 
Ungarn Serbien den Krieg und damit war der furchtbare 
Weltbrand entfacht. l 

Noch heute ſteht die ältere Generation unter dem 
Eindruck dieſer furchtbaren Geſchehniſſe, noch bis zum 
heutigen Tage weinen Tauſende von Müttern um ihre 
Söhne, Millionen von Kindern um ihre Väter, noch bis 
zum heutigen Tage hat die ganze Menſchheit die ſchlien⸗ 
men Folgen dieſer wahnſinnigen Zeit zu ertragen. 

Um dieſes ſchauerliche Jubiläum nicht unbeachtel 
vorübergehen zu laſſen, hat der Bezirksvorſtand der 
Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeftspartei Polens beſchloſſen, 
am kommenden Sonntag, dem 29. Juli, um 4 Uhr nach 
mitings auf dem Gräberberg bei Rzgom eine Gedenk⸗ 
ſtuende anläßlich des 20. Jahrestagse des Krirgsausbruchs 
zu beranſtalten. Dieſe Veranſtaltung wird umrahmt ſein 
durch Geſänge eines gemiſchten Maſſenchors („Fortſchritt“. 
Chor aus Lodz ſowie Chor der Ortsgruppe Ruda⸗Pabia⸗ 
niela) und des Männerchors des D. K. u. B. V. „Hort 
ſchritt“. Außerdem werden auch Anſprachen gehalten 
werden. Die Behörden find um die Erlaubnis zu dieſer 
Veranſtaltung bereits angegangen worden. 

Es iſt zu wünſchen, daß fi die deutſchen Werktäti⸗ 
gen von Lodz zu dieſer Veranſtaltung recht zahlreich ein⸗ 
finden. 


Der Gaatenſtand beſſer. 
Nur in den Weſtwojewodſchaften unterm Durchschnitt. 


Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen. Haupt⸗ 
amtes hat ſich der Saatenftand in Polen Anfang Juli 
d. 3. gegenüber der letzten Berichtszeit vom 15. Juni 
d. F. gebeffert (5 = ſehr gut, 3 = mittel, 1 = ſchlecht; 
die erſte ahl in der Klammer gibt den Stand vom 15. 

Juni d. I., die zweite den Stand vom 5. Juli v. J. an). 
Der durchſchnittliche Stand wurde errechnet für Winter⸗ 
jatten: Weizen 3,3 (3,1—.3,7), Roggen 3,1 (293,8), 
Gerſte 28 (288,5); für Sommerjaaten: Weizen 3,3 
(8,0—3;5), Roggen 2,9 (2,7—3,3), Gerſte 3,3 (2,9—3,5), 
Hafer 3,1 (2,8—3,3), Kartoffeln 3,3 (3,2—3,3), Die nicht 
unbedeutende Beſſerung des Saatenſtandes ift ſowohl auf 
die zahlreichen Regenfälle wie auch auf das warme Som- 
merwetter zurückzuführen. Nur in den weſtlichen Gebie⸗ 
len Polens waren die Niederſchläge zu gering und hier 
iſt auch der Saatenſtand unter dem oben angeführten 
| Durchſchnitt. Gewitter und Hagelſchlag haben in allen 


du un vom Sacha denn! 


Roman von Ir Lehne. (15, Fortſetzung) 


Iſabella erfriſchte ſich mit Lavendelwaſſer, das ſie 
Über ihre Hände goß. Sie gab der Nichte die Flaſche mit 
der duftenden Eſſenz. „Bitte, bediene dich. Das Par⸗ 
füm, das du an dir haft, Isa, iſt viel zu ſtark und ſchwül 
für ein junges Mädchen; es paßt überhaupt nicht für eine 
Dame; Halbwelt gebraucht es; es iſt unfein. Ich bitte 
dich, es nicht mehr zu benutzen. Man muß ſehr, ſehr [par 
lam und vorſichlig mit den Parfüms fein! Und deine 
Wahl war unmöglich, Kind.“ 

„„Iſabella war fertig. Noch ein leßter Blick in den 
Spiegel. Ach, fie ja ſich jetzt mit Erichs Augen an. 
Konnte fie beſtehen? Ohne Selbſttäuſchung durfte fie 
dieſe Frage bejahen. Und die feinen laten es ebenfalls, 
als ſie ihm wenige Minuten ſpäter im Empfangsraume 
entgegentrat, in dem er ſchon ungeduldig auf die Damen 
wartete. Er war wirklich überrascht von ihrer glänzen⸗ 
den, vornehmen Erſcheinung. Das war ſeine „Herbergs⸗ 
mutter“, wie er manchmal ſcherzend gejagt? 

Mit heimlichem Glücksgefühl und mit Herzllopfen 
hatte ſie das Aufleuchten in ſeinen Augen bemerkt. Sie 
war immerhin Frau genug, um ſich darüber zu freuen, 
wenn ſie Eindruck machte. 

Ach, aber bald war dieſer Eindruck verwiſcht, als 
Ia kurz nach ihr eintrat. Wie da ſeine Augen leuchleten, 
wie da ein heimliches Beben in ſeine Stimme kam! 

Man ſaß zu dreien an einem Tiſch und nahm einen 
kleinen Imbiß, einen Schluck Tee dazu trinkend. 
„ch werde mich noch ſchnell von Frau von Rohr⸗ 
ſcheidt verabſchieden“, ſagte Iſabella, ſo daß die Nichte 
mit Erich Trautmann für ein paar Minuten allein blieb. 

Mit ihren schillernden Augen ſah Iſa dem jungen 
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Schretklicher Tod eines Nadfahrers. 


Bon einem Autobus 50 Meter mitgeſchleift. — Der verbrecheriſche Chauffeur geflohen. 


Ein geradezu ſchrecklichar Unſall, der deutlich zeugt, 
wie unverantwortlich und geradezu verbrecheriſch manche 
Chauſſeure mit einem Menſchenleben umſpringen, ereig⸗ 
nete id) geſtern abend in der Wulczanſtaſtraße in der 
Nähe des Hauſes Nr. 243. In der Richtung der Pabia⸗ 
niter Chauſſee fuhren ein Radfahrer und ein Autobuß der 
Linie Lodz-—Sieradz-—Kaliſch. Voran fuhr der Radſah⸗ 
rer. Aus bisher nach nicht ſeſtgeſtellter Urſache fuhr der 
Autobus plötzlich gegen eine Telephonſäule, riß dieſe um 
und riß gleichzeitig auch den am Straßſenrande fahrenden 
Radfahrer mit ſich. Der Chauffeur des Autobuſſes blieb 
aber angeſichts dieſes Unglücks nicht ſtehen,“ ſondern be⸗ 
ſchleunigte noch ſeine Fahrt, um zu entkommen. Den 
Straßenpaſſanten bot ſich nun ein Schrecken erregender 
Anblick: Zu einem Knäuel vereinigt wurden Fahrrad und 
Radfahrer vom Autobus etwa 50 Meter weit geſchleiſt, 
bis fie jehlichläd, von den Rädern des Autos beifeite ge⸗ 


ſchoben wurden und auf der Straße liegen blöeban, wüh⸗ 
rend der Autobus in ſchneller Fahrt davonſuhr. Der un⸗ 
glückliche Radfahrer, der zahlreiche Brüche verſchledenet 
Körperteile davontrug, gab wur noch ſchwache Lebens 
zeichen von ſich und verſtarb wenige Augenblicke danach. 
Er wurde als der 33 Jahre alte Franeiszet Szkudlarz, 
wohnhaft Ordonaſtraße 4, feftgeftellt. Das Fahrrad bite 
dete nur noch einen wirren Knäuel von Drühten und 
Stangen. Die Telephonſäule, gegen welche der Autobus 
zuerſt fuhr, ift vollſtändig abgebrochen und hängt an den 
Drühten in der Luft. Nach dem flüchtigen Chauſſeur hat 
die Polizei Nachforſchungen angeſtellt. 

Wie es heißt, hatte Sztudlarz das Fahrrad erſt vor 
einigen Ai getauft und ſuhr geftern das erſtemal in 
die Stadt. Er ahnte wohl kaum, daß dies eine fo ſchretk⸗ 
liche Todesſahrt werden wird. 


Teilen Polens Teilſchäden hervorgerufen. Man erwarket 
im allgmeinen eine beſſere Ernte von der Sommerſaat 
als von den Winterſaaten. Stroh und Rauhfutter dür⸗ 
fen gegenüber dem Vorjahre ſchlechlere Erträge aufweiſen. 


Wegen Nichtauszaahlung der Löhne beftraft, 

Vor dem Stadtgericht in Pabianice hatte ſich der In⸗ 
duſtrielle Joſef Lidzbarſti wegen Nichtauszahlung der 
Arbeitslöhne zu verantworten. Die vernommenen Zeit: 
gen ſagten aus, daß Lidzbarſki den Arbeitern die Löhne 
bis zu 3 Monate einhielt, wenngleich er über Bargeld 
verfügte. Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Monalen be⸗ 
dingsloſer Haft. (a) 

Der Meifſterſtreit bei Joſef Richter. 

Wie wir bereits berichteten, ſind am 16. Juli die 
Meiſter der Textilwerbe von Joſef Richter, Kſ. Skorupli⸗ 
Straße 19, in den Streik getreten, weil die Fabrikleitung 
ihnen die Löhne kürzen wollte. Es ſtreiken 30 Meiſter. 
Da die Bemühungen des Fabrikmeiſterverbandes um die 
Beilegung des Konflikts kein Ergebnis zeitigten, haben 
ſich die ſtreikenden Meifter an den Arbeitsinſpektor mit 
er Bitte um Intervention gewandt. Der Inſpektor hal 
die Konferenz der Streikenden mit der Firmenleitung für 
Donnerstag, den 26. Juli, feſtgeſetzt. (a) 


Die Ernennungen für die Handwerkerkammer in Lodz. 
Wie wir berichteten, fanden am 8. d. M. die Wahlen 
für die Lodzer Handwerkerkammer ſtatt, wobei die 15 zu 
wählenden Mitglieder der Kammer ohne Wahl durchgin⸗ 
gen, da nur eine Kandidatenliſte rechtmäßig eingereicht 
wurde. Außer dieſen 15 gewählten Mitgliedern ſetzt ſich 
die Handwerkerkammer jedoch noch aus 10 Perſonen aus 
ſammen, die vom Miniſterjum für Handel und Induſtrie 
ernannt werden. Die Liſte der für die Ernennung vor⸗ 
geſchlagenen 10 Perſonen ift jetzt nach Warſchau abgegan⸗ 
gen. Mit der Ernennung der 10 Perſonen iſt noch im 


Manne tief in die ſeinen, wobei ihr gefährliches Lächeln, 
deſſen Macht fie kannte, die weißen, ſpitzen Zähne zwi⸗ 
ſchen den roten Lippen hervorſchimmern ließ. 

Mit heißen Händen faßte nach ihr . 

„Ich denke nur an dich, Bintang!“ flüſterte er lel⸗ 
denſchaftlich, „wirſt du Wort holten?“ 

Sie zögerte. 

„It es doch nicht zu gewagt? Ich weiß nicht! 
Wenn man es merkt —“ 

Du haft es mir verſprochen! Ich warte! Du haft 
es mir verſprochen, Bintang“, drängte er heiß. 
9 hauchte ſie mit niedergeſchlagenen Augen ein 
„Ja“. 


Er atmete tief auf und preßte ihre Hand, daß es 
ihr wehtat. Wie in einem Rauſche lebte er, da ſie ihm 
das Verſprechen gegeben, ihm noch eine Stunde Glück 
zu ſchenken, und er bebte dieſer Stunde entgegen. 

Wie glühend er fie liebte! Ihre Küſſe brannten wie 
Feuer in ſeinem Blut; ihre Nähe verwirrte ihn ſo ſehr, 
daß er nicht mehr er ſelber war. Er, der ſich immer fo 
feſt in der Hand hatte — einem kleinen blonden Mädel 
war es gelungen, ihm ſeine Ruhe zu nehmen! 

Im Theater ſaß er zwischen den beiden Damen, zur 
Linken der älteren Iſabella Dörner, zur Rechten der 
jüngeren, deren Nähe er mit zitterndem Glück ſpürte. 
Zärklich hielt er während der Vorſtellung, als es dunkel 
im Zuſchauerraum war, ihre Hand feſt. 

Die junge Iſa fühlte triumphierend ihre Macht über 
den Mann. Sie gehörte zu den modernen Mädchen, die 
hemmungslos und ohne Rückſicht und ohne Herz nur 
ihrer Gier nach Genuß und ihrer Sinnlichkeit folgen. 
Und ihre raffinierte Koketterie und glänzend geſpielte 
Kindlichkeit hatten den Mann erobert und fo beſtrickt, 
daß er ſchon ernstlich erwogen hatte, feine Abreiſe zu wer» 
ſchieben, um noch ein paar jelige Wochen mit ihr zu ver⸗ 
leben und fie dann gleich mit nach Java zu nehmen. 

Doch feine Vernunft ſagte ihm, daß das nicht möge 


Laufe dieſes Monats zu rechnen, ſo daß die neue Hand⸗ 
werkerkammer zu ihrer erſten Sitzung Anfang Auguſt zu⸗ 
ſammenktreten dürfte. (a) 
Kontrolle dar Geſchüſtsbücher. 1 
Angeſichts deſſen, daß in letzter Zeit in gahlreichen 
Unternehmen des Lodzer Bezirks Mißbräuche bei der Füh⸗ 
rung der Geſchäftsbücher feſtgeſtellt wurden, was ges 
ſchieht, um die wirklichen Umſätze für die Steuerfeſtſetzung 
zu verheimlichen, iſt die Finanzlammer nun dazu über⸗ 
gegangen, eine genaue Kontrolle der Geſchäftsbücher in 
allen Unternehmen durchzuführen. Die Kontrollen fſch⸗ 
ren beſondere vereidete Buchhalter durch. In zahlreichen 
Fällen ſind die Bücher bereits beanſtandet worden. Dieſe 
Bücher wurden von den Kontrolleuren ins Finanzamt 
mitgenommen, wo eine genaue Prüfung der Belege durch⸗ 
geführt werden wird. (a) 


Der Kauf gegen Naten. 
Schutz der Käufer vor Wenher. 

Das neue Handelsgeſetz, das am 1. Juli d. F. in 
Kraft getreten iſt, regelt auch den Verkauf bezw. Kauf ges 
gen Ratenzahlung. Der Käufer nach Raten wird nach 
den neuen Geſetzesbeſtimmungen, die im ganzen Lande 
verpflichten, vor Wucher und Ausbeulung ſeitens der Ver 
käufer geſchützt. So hat der Vorbehalt, daß der Reſt der 
Kaufſumme ſofort zu zahlen iſt, wenn eine Rate nicht 
entrichtet, wurde, nur daun ( gkeit, wenn dies ſchrift⸗ 
lich beſtätigt wird. Der Verkäufer kann von dieſem Vor⸗ 
behalt nur dann Gebrauch machen, wenn der Kü mine 
deſtens zwei Raten nicht bezahlt hat, die zurfammtereir 
Fünftel der Kaufſumme überſchreiten. Aber auch in Dies 
ſem Falle hat der Verkäufer den Käufer vorher aufzufor⸗ 
dern, die fälligen Raten bis zu einem beſtimmten Termin 
zn bezahlen. Der Vorbehalt, daß die vom Käufer 
gezahlten Raten verfallen, wenn der Reſt der Kauffumme 
nicht entrichtet wird, iſt ungültig. Der Verkäufer kann 
lediglich den Klageweg beſchreiten. 


fe 
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lich ſei; denn in Holland warteten wichtige, unauſſe 
bare gekhäftlihe Beſprechungen, von denen viel ihn 
abhingz jede Stunde vor Abgang feines Dampfers war 
berechnet, und ſein ftar! ausgeprägtes Pflichtgefühl ver⸗ 
bot ihm Nachläſſigleiten. Und ſeine Heirat mit Iſa mußte 
immerhin reiflich überlegt werden, ſo leidenſchaftlich er 
das Mädchen auch liebte. Er wollte ſich durch die Tren⸗ 
nung prüfen. Würde er Iſa vergeſſen, dann war alles 
nur ein Rauſch geweſen, aber nicht die große Liebe, dis 
zu einer Ehe gehörte. 

Und im andern Falle: er konnte fie zu ſich rufen — 
jederzeit! 

Auf der langen Seereiſe würde er Zeit haben, alles 
durchzudenken und zu überlegen. 

Und vorher wollte er kein Wort zu ihr ſagen. Wollte 
ihr ſpäter das Geſchenk ihrer Liebe königlich lohnen. 
Eine geheimnisvolle Macht hatte fie zuſammengeführt: 
nicht anders konnte er es ſich erklären, daß er wie unter 
einem unwiderſtehlichen Banne ſtand, jeit er dieſes Mäbe 
chen geſehen. 

In dieſer Nacht fand Iſabella Dörner nicht gleich 
Schlaf wie ſonſt jeden Abend, wenn ſie müde vom Tage⸗ 
werk ihr Lager aufſuchte. Sie überdachte den vergangenen 
Abend. Jedes Wort, jeden Blick von Erich Trautmann 
rief ſie in die Erinnerung zurück. 

Man hatte nach dem Theater noch eine Taffe Kaffee 
getrunken in einem ruhigen, feinen Cafe. 

„Der letzte Abend in Deutſchland! Schwer ſcheide 
ich. Sie haben mir Deutſchland doppelt lieb gemacht 
Fräulein Dörner, und doppelt ſchwer werde ich es n 
laſſen. Die Erinnerung an ihr gaſtliches Heim w 
immer in mir lebendig ſein!“ hakte Erich Trautmann. 
geſagt. 

Immer wiederholte ſie ſich dieſe Worte, die er mit 
einem fo herzlichen Blick begleitet hatte, daß fie ganz ver⸗ 


legen geworden war. 
Fortſetzung folgt. 
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Die neue Amobuslinſe Lodz Sieradz. 


Seit dem 20. d. Mis, beſteht auf der Strecke Lodz— 
Sieradz eine von der Lodzer ſchmalſpurigen Zufuhrbahn 
Angerichbete Autobuslinie. Drei große achtzhlindrige 
Faurerwagen find für den Verkehr zwiſchen den genann⸗ 
zen Stäbten und den dazwiſchenliegenden Orken eingeſetzt 
worden. Die Autobuſſe find überaus bequem und 28 
Perſonen finden in den gepolſterten Wagen Platz, wobzi 
ſtreng darauf geachtet werden wird, daß nicht mehr Paſ⸗ 
ſagiere, wie möglich, Aufnahme finden. Mit einem Wort, 
eine ſolch moderne und bequem eingerichtete Autobuslinie 
gab es bisher in unſerer Gegend nicht, 

Der Preis einer direkten Fahrt mit einem Autobus 
der Linie Lodz—Sieradz beläuft ſich auf 4,50 Zl. (4,20 
Zl. zahlt man für die Eiſenbahnfahrt). Dabei ift ene 
Kombination zuläſſig, die den Preis der Fahrt noch um 
40 Gr. vermindert. Fährt man nämlich von Lodz aus 
bis Pabianice mit der Zufuhrbahn und ſteigt erſt dort in 
deu jederzeit bereitſtehenden Autobus, jo zahlt man nur 
4,10 Zl. Alſo mit Umſteigen ſtellt ſich die Fahrt Lodz.— 
Sſeradz billiger als eine Bahnfahrt auf derſelben Strecke. 

Nenn Stationen gibt es auf der Strecke Lodz—Pa⸗ 
bianice—Kolumna Laſk —gdunſta⸗Wola—Woßzniki— 
Steradz. Die Autobuſſe verkehren ziemlich oft. (Nächeres 
in der heutigen Anzeige.) 


Das geſtrige Gewitter. 
Blitz ſchlägt in ein Wohnhaus. 

Geſtern gegen 11 Uhr abends ging über Lodz ein 
ſchweres Gewitter nieder. Der gußartige Regen ſeßzte 
zahlreiche Straßen unter Waſſer, das am beſonders tiefen 
Steffen in die Kellerräume eindrang. Dabei ſchlug der 
Bliß auch in das Wohnhaus Aleje 1-90 Maja 38 ein und 
zündete. An die Brandſtelle wurde die Feuerwehr ge⸗ 
kufen, die das Feuer nach kurzer Zeit löſchte. 


Ergänzungsaushebungskommiſſton. 

Am 27, und 28. Juli wird im Lokale Petrikauer 15 
die Ergänzungsaushebungskommiſſion des Kreisergän⸗ 
zungskommandos Lodz⸗Stadt TI tagen. Zu melden haben 
ſich die Dienſtpflichtigen des Jahrganges 1913 und der 
älteren Jahrgänge, die noch vor keiner Aushebungskom⸗ 
miſſion geſtanden oder ſonſtwie ihr Militärverhältnis 
nicht geregelt haben und im Bereiche der Polizeikommiſſa⸗ 
riate 1, 4, 6, 7, 10, 13 und 14 wohnhaft ſind. Alle be⸗ 
treffenden Perſonen haben namentliche Aufforderungen 
erhalten. (a) 

Herabſetzung der Preiſe für Glühbirnen. 

Wie die Warſchauer Agentur „Istra“ meldet, ſetzt die 
polniſche Glühbirneninduſtrie auf Veranlaſſung der Re⸗ 
gierung die Preiſe herab, und zwar um 24 Prozent für 
Lampen bis zu 25 Watt und durchſchnittlich 16 Prozent 
für die übrigen Lampen. Lampen, die bisher 2,10 Zloty 
gekoſtet haben, werden nunmehr 1,80. Zloty koſten. 

Vor Hunger gebrochen, 

Auf dem Baluter Ring brach der Bettler Staniſlaw 
Loboda vor Hunger und Erſchöpfung ohnmächtig zuſam⸗ 
men. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn in die 
ſtädtiſche Krankenſamnmelſtelle. (a) 


Wilzvergiſtung. 

Nach dem Genuß von Pilzen erkrankte im Haufe Po⸗ 
przeczua 42 die Eheleute Johann und Karoline Binder 
ſowie deren drei Kinder. Zu den Erkrankten wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen. Da die Vergiftung nicht 
allzu ſchwerer Natur iſt, wurden die Erkrankten nach Er⸗ 
teilung de Hilfe zu Haufe belaſſen. Die Pilze hatten die 
Kinder ſelbſt geſammelt. (a) 

Zwei Perſonen nom Waſſertod e gerettet. 

Im Park Juljanow ereignete ſich ein Unfall beim 
Kahnfahren, bel dem beinahe zwei Menſchen den Tod ge⸗ 
funden hätten. Die Brüder Schmul und Jonas Gielbart, 
wohnhaft Kilinfliego 44, nachten während der Kahnfahrt 
verſchiedene Späſſe, was zur Folge hatte, daß der Kahn 
umkippte und beide Brüder ins Waſſer fielen. Da fie 
nicht ſchwimmen konnten, gingen ſie auch gleich unter. 
Zum Glück wurde der Unfall vom Parkperſonal rechtzei⸗ 
lig bemerkt. Es gelang, die Ertrinkenden zu retten. Sie 
waren bereits bewußtlos, doch konnten ſie zum Leben zu⸗ 
rückgebracht werden. (a) 

Die tägliche Kindesausſetzung. 

Auf dem Hofe Nowaſtraße 12 wurde neben dem 
Abort ein neugeborenes Kind weſblichen Geſchlechts ger 
funden. Das Kind wurde ins ſtädtiſche Findlingsheim 
eingeliefert. Nach der Mutter fahndet die Polizel. (a) 
Einbruch in eine Bar. 

In der Nacht zu Sonnabend brachen bisher uner⸗ 
mittelte Diebe in das Reſtaurant „Bar Üdzialowy“, Pe, 
trilauer Straße 92, ein und raubten einen Radioapparal 
ſowie zwei eleklriſche Ventilatoren. Der Diebſtahl wurde 
durch den Umſtand begünſtigt, daß in der Bar gegenwär⸗ 
tig Nenobierungsarbeiten durchgeführt werden. Die 
Polizei fahndet nach den Einbrechern. (a) 


Das Lebens liberdrülſſig. 

Die Flucht aus dem Leben iſt eine der bedenklichſten 
N Rt nfanı 5 
Folgen unſerer ſchweren Notzeft. Kaum ein Tag ver⸗ 
geht, daß die Tagesblätter nicht von neuen Selbſtmord⸗ 
berſuchen bzw. loſtmorden beri 

Der jährige Siauiſlaw $ wit unternahm 
in ſeiner Wohnung an der Naftowa 43 einen Selbſtmord⸗ 
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ung — Sonntag, den 22. Nuit 1984. 


Hehler mordet Diebe. 


Um in den Veſitz des Diebesgutes zu kommen. 


Vor einiger Zeit wurde auf dem Gute Liſice, Kreis 
Kolo, ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den 
Dieben eine Beute im Werte von etwa 200 000 Zloty in 
die Hände fiel. Der Polizei gelang es zwar nach einiger 
Zeit, einen Teil der Beute im Werte bon 70 000 Zloty 
in einem Heuſchober verſteckt zu finden, aber alle Nachfor⸗ 
ſchungen nach den Einbrechern blieben ohne Erfolg. Bis 
geſtern dem Lodzer Unterfuhungsamt aus Kolo die Mit 
teilung gemacht wurde, daß der Einbruch nur unter ganz 
ungewöhnlichen Umſtänden aufgeklärt wurde. 

Es erſchien nämlich auf dem Polizeipoſten in Kolo 
der langgeſuchte Dieb und Einbrecher Alexander Majch⸗ 
rzak, 34 Jahre alt, mit ſchweren Wunden am ganzen 
Körper und erſtattete folgende Meldung: Den Diebſtahl 
auf dem Gute Liſtee habe er zuſammen mit einem gewiſſen 
Staniſlaw Hanke und mehreren anderen Mitgliedern einer 
Diebesbande verübt. Die geſtohlenen Sachen hätten fie 
nur zu einem Teil verkaufen können, während ſie den 
größten Teil dem Hehler Juljan Krempezynſki aus dem 
Dorfe Sullowo, Kreis Wloclawek, zur Aufbewahrung 
übergeben hätten. Als jetzt Maſchrzak und Henle zu dem 
Hehler Krempczynſti lamen und die Verteilung der Baute 
vornehmen wollten, machte Krempezynſti Schwieriglei ⸗ 
ten, indem er erklärte, die Verteilung der Beute könne 
erſt am nächſten Tage vorgenommen werden. Maſchrzak 
und Henke ſeien darauf ſchließlich eingegangen, erklärten 
aber, bis zum nächſten Tage bei Krempezynſlü bleiben zu 
miüſſen, da fie ſonſt kein Unterkommen hätten. Das habe 
Kremzezynſki, wie ſich später herausſtellke, nur angeſtrehr. 


Er wies den Dieben die Scheune zum Schlafen an. In 
der Nacht iſt dann Krempezynſli in die Scheune geſchli⸗ 
chen und gab auf die beiden Schlafenden aus zwei Revol⸗ 
dern eine Reihe von Schüſſen ab. Henke ſeſ auf der 
Stelle getötet worden, während er, Maſchrzak, durch 
einige Kugeln getroffen worden ſei. Jedoch ſeien feine 
Verletzungen nicht allzu ſchwerer Natur geweſen. Sich 
aber deſſen bewußt, daß ihn Krempezynſki aus der Scheune 
nicht lebendig herauslaſſen werde, habe er ſich tot geftellt 
und jei in dem Augenblick, als der Hehler die Scheune 
verlaſſen Habe, geflüchtet und habe ſich bis auf den Poli ⸗ 
zeipoſten gefeyfeppt, 0 5 

Die bon dem verwundeten Einbrecher Maſchrzak ger 
machten Angaben wurden ſofort nachgeprüft und fie er« 
wieſen ſich talſächlich als wahr. In der Scheune des 
Hehlers Krempezynſkti wurde noch die Leiche des ermor⸗ 
deten Henle gefunden. Krempezynſti ſelbſt war aber ger 
flüchtet. Er hatte die Flucht des Maſchrzak allerdings zu 
ſpät bemerkt, und nun mar ihm der Aufenthalt zu Hauſe 
nicht mehr ſicher. Der Polizei gelang es aber ſchon nach 
kurzer Zeit, den Hehler und Mörder feſtzunehmen, und 
zwar ſpitrte ſie ihn in der Nähe des Wohnorts von Maſch⸗ 
tzaf auf. Wie es ſich herausſtellte, glaubte der Mörder, 
den verwundeten Maſchrzak dort aufzufinden und ihm 
dann als Zeugen ſeiner Mordtat endgültig aus dem Le⸗ 
ben zu ſchafſen. 

Nur dank dem Umſtande, daß die auf Maſchrzal ab: 
gefeuerten Schüffe nicht tödlich wirkten, iſt es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Mordtat aufgedeckt werden konnte. (a) 


verſuch, indem er ſich die Gurgel durchſchnitt. Der Lebens⸗ 
müde wurde von der Rektungsbereitſchaft in ernſtem Zu⸗ 
der 


ſtande ins Krankenhaus 
Verzweiflungstat 
mitteln. 

Der Siedlecla 30 wohnhafte Karl Friſchlak nahm 
Karbol zu ſich, um ſich auf dieſe Weſſe das Leben zu ney⸗ 
men. Zu dem Lebensmiden wurde die Rettungsbereil⸗ 
ſchaft gerufen, die ihn ins Krankenhaus überführte. (1) 


Großer Ausflug wach dingen. 

Einen großen Ausflug nach Goingen für die Lodzer 
Kaufmannſchaft und das Handwerk veranſtaltet das in 
Lodz erſcheinende Wochenblatt „Kupiec i Rzemieslnik“ in 
der Zeit vom 11. bis 15. Auguſt d. J. Die Koſten des 
Ausflugs zuſammen mit der Eiſenbahnfahrt nach Gdingen 
und zurück, mit vollem Unterhalt, Nachlager und einer 
Schiffsparlie nach Hela belaufen fi auf 30 Zloty, Ohne 
Unterhalt 18,50 Zloty. Bei der Anmeldung find 5 Zloty 
zu entrichten. Anmeldungen werden im Büro des photo⸗ 
graphiſchen Ateliers „Foto⸗Fox“, Petrikauer Straße 105, 
täglich von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends entgegen⸗ 
genommen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apoll # 

J. 1 li, Nowomieiſta 15; S. Trawlowſla, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srobmiejjla 21; M. Bar 
todgerffi, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
sti, Rokſeinſta 58. 


Hochbetrieb im Stadtgericht. 


Aus dem Gefängnis vor den Richter. 

Der Lodzer Stadtrichter Grocholſki hatte geſtern nichl 
weniger als 18 Fälle zu erledigen, bei welchen die Ange⸗ 
tlagten aus dem Gefängnis vorgeführt wurden. Es wa⸗ 
ren dies faſt alles Typen, welchen man es vom Geſſcht ab⸗ 
leſen konnte, daß ſie mit dem Gefängnis ſchon wiederholt 
Belanntſchaft gemacht haben. 


„erſtreuung“ nach dem Schnapsgelage. 

Im erſten Falle hatten ſich die Brüder Josef und 
Stanſſlaw Mubniehi, der erſte in Chojny, der gmeite in 
Baluth wohnhaft, zu verantworten. Sie waren am 30. 
Mat d. J nach reſchlſchem Genuß von Alkohol in ſehr 
lampfesluſtiger Stimmung. In der Nomomiejifaftenke 
rempelten fie den Symcha Szmelzman an und als dieſer 
ſich zur Wehr ſetzte, brachten fie ihm einige Mefferftiche 
bei. Szmelzman mußte von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus gebracht werden. Die raufluſtigen Brüder 
wurden von der Polizei ſeſtgenommen. Das Urteil lau⸗ 
tete für Bann Rüdniekk auf 8 Monate und file Joſef 
Rudniekt auf 6 Monate Gefängnis. 


Vom Zeugen zum Angeklagten geporden. 

Im zweiten Falle hatten fi die Brüder Kazimierz 
und Mieczyſlaw Siwek wegen eines Ueberfalls auf den 
Milchhändler Adolf Diesner zu verantworten. Ne 
Fall wurde bereits einmal behandelt. Damals war fer 
doch nur Kazimferz Siwek angeklagt, während fein Bru⸗ 
der Mieczyſlaw als Entlaſtungszeuge auftrat. Es ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß Mieczyflaw Siwel ſelbſt an dem 
Ueberfall teilgenommen hatte, Er wurde daher im Ge⸗ 
richtsſaal verhaftet. Geſtern nahm er zuſammen mit ſei⸗ 
nem Briber die Anklagebank ein. Das Urteil lautete für 
beide Brüder auf je 10 Monate Gefängufs. 


eingeliefert. 


Die Urſache 
iſt völliger Mangel 


von Unterh 


Ein reumütiger Dieb. 

Sodann ſtand ein Wawrzynjec Rach, ein Krüppel, 
wegen Lebensmftteldiebſtahls vor Gericht. Rach, der zu 
keiner phyſiſchen Arbeit fähig iſt, erklärte durch Hunger 
zum Diebſtahl gezwungen worden zu ſein. Mit Tränen 


in den Augen bekannte er ſich zur Tat, kniete vor dem N 
Gericht nieder und beteuerte, nie wieder ſtehlen zu woller. 
Das Urteil lautete auf 3 Monate Arreſt mit Beweah⸗ 
runasfriſt. 
Eine unverbeſſerliche Ladendiebin. 
Einen ausgeſprochenen Diebestyp ſtellte die Zgjüß⸗ 
rige Helena Piwinſka dar. Sie verſuchte am 19. Juni 
im Schuhwarengeſchäft von Sandberg, Petrilauer 161, 
zuſammen mit ihrer Freundin Iglinſka ein Paar Schuhe 
zu ſtehlen. Als ſie gefangen wurde, suchte He die Schuld 
auf ihre Freundin zu ſchieben. Es wurde bor Gericht 
feſtgeſtellt, daß die Piwinſka bereits 17mal vorbeitr 
iſt und gegen 10 Jahre im Gefängnis zugebracht hat, Sie 
wurde zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt, wobei sie 
nach Verbüßung dieſer Strafe in das Lager für unver⸗ 
beſſerliche Verbrecher in Koronowo gebracht werden wird. 


Gleich noch der Freilaſſung geſtohlen. 

Der bereits Hmal vorbeſtrafte Staniſlaw Mazegal 
wurde am 22. Juni nach Verbüßung einer längeren 
Strafe aus dem Gefängnis enklaſſen. Sein erſter Sinn 
nach der Entlaſſung galt aber weder dem Diebſtahl. Auf 
dem Hofe des Hauſes Poludniowa 2 erblickte er einen 
Ballen Seegras, das dem Tapezierer Wolf Pakula ge⸗ 
6 Majczak nahm den etwa 80 Kilo wiegenden Bal⸗ | 
en und ging ruhigem Schrittes auf die Straße. Einwoh⸗ 
ner des Hauſes glaubten, einen Laſtträge r vor ſich zu 
haben und ließen Majczat gewähren. Auf der be 
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wollte Majezat den Ballen auf eine in der Nähe ſtehende 
Droſchte verladen. Dem Droſchlenkutſcher kam die Sache 
jedoch verdächtig vor und der Dieb wurde gefaßt. Ex 
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

In den übrigen Fallen hatten ſich die Angellagten 
für verſchiedene Siesftänfe zu verantworten. (a) 


Die Judufirlelonjunttur in Polen. 


Nach Daten des Warſchauer Inſtituts für Konſunk⸗ 
tur- und Preisforſchung ſtellte ſich die Lage der polniſchen 
Induſtrie in den letzten Monaten folgendermaßen dar. 

Der Index der allgemeinen Induſtrieproduktion ber 
trug im Mai dieſes Jahres (1 00 unter Nichtberäck⸗ 
ſichtigung der Saiſonſchwankung; 64,6. und ift der 
höchſtnotierte in den letzten beiden Jahren. Im Mat 
vorigen Jahres betrug er 56,8, gegenüber 54,5 ein Jahr 
vorher, 40,4 im April 1932 und 54,5 im Oktober 1981 

Der Index der Komſumgiter belief ſich im Mai die⸗ 
ſes Jahres auf 70/9. Obwohl er niedriger ift, als in den 
letzten drei Monaten, überſteigt er doch den Index einer 
ganzen Reihe von Monaten der früheren Jahre. 

Der Produltionsindex für Eiſenerze betrug im Mal 
dieſes Jahres (1928: 100) 32,7 und ift damit erheblich 
höher als in den letzten Monaten. 

Der Index der Eiſenhüttenerzeugung betrug im 
Mat dieſes Jahres 67,6, gegenüber 58,7 im Vorfahr nad 
31,5 vor zwei Jahren, für Zink 57,7 im Mai 1934, gegen 
47,9 im Mai vorigen Jahres. 

Der Index der gelei eitsſtunden 
Warſchauer Inſtitut für die polniſche Metallind 
54,7 errechnet, gegenüber 45,4 im Mai 1933. 


Der Menſch ohne Charakter zum 


Och habe mehrere Freunde, welche keinen Charakter be⸗ 
ſitzen wer hätte l nicht? Aber darunter iſt einer, der ſei⸗ 
nen Charakter fait fein ganzes Leben lang vermißt hat, der 
ihn ſchmerzlich entbehrt und geſucht hat; und das iſt ſchon 
etwas nicht ganz Alltägliches. 

Wir waren Nachbarskinder. Wenn er irgendeine der 
Kleinigkeiten angeſtellt batte, die fo ſchön find, daß man fie 
nicht gern erzählt, pflegte ſeine Mutter zu ſeufzen, denn die 

rügel, die fie ihm gab, ſtrengte fie an, und dem ſollte fie 
ch 5 8 nicht ausſetzen. Junge,“ jammerte ſie, „du 
haft nicht die Spur von Charakter; was mag aus dir noch 
werden!?“ In den ſchwereren Fällen wurde der Herr Vater 
zu Rate gezogen. Dann hatten die eat eine l 
Feierlichkeit und eine ernſte Würde, ungefähr wie ein Schul⸗ 
feft. Bor Beginn mußte mein Freund dem Herrn Oberrech⸗ 
nungsrat eigenhändig den Rohrstock holen, der im Haupt⸗ 
ke) dem Ausklopfen der Kleider diente und von der 
Köchin verwahrt wurde, während er nach Schluß die Bater⸗ 
hand kuſſen und mit Dank für die Zurechtweiſung um Ver⸗ 
ſelbung für die Sorgen zu bitten hatte, die er ſeinen lieben 
itern verurfachte. Mein Freund machte es umgekehrt. Er 
Bettelte und heulte vor Beginn um Verzeihung und ſetzte 
das von einem Schlag zum andern ſort; wenn es aber ein⸗ 
mal vorbei war, brachte er kein Wort mehr hervor, war 
blaurot im Gefiht, ſchluckte Tränen und Speichel und ſuchte 
duch emſiges Reiben die Spuren ſeiner Empfindungen zu 
beſeitigen. „Ich weiß nicht, — pflegte dann ſein Vater zu 
ſagen — „was aus dem Jungen noch werden ſoll; der Ben⸗ 
gel hat abſolut keinen Charakter!“ 

So war in unferer Jugend Charakter das, wofür man 
Prügel bekommt, obgleich man es nicht hat. Man wird nicht 
fiberiehen, daß darin eine gewiſſe Ungerechtigkeit ſteckt. Ein 
logiſch gereifter Menſch wird freilich jagen, wenn man von 
uns Charakter verlangte fo ſei dies der übergeordnete und 
zuſammengefaßte Begriff geweſen des Gegentells von 
schlechten Zeugniſſen, geſchwänzten Schulſtunden, an Hunde⸗ 
ſchwänze gebundenen Blechtöpfen, Geſchwätz und heimlichen 
Spielen während des Unterrichts, verſtockten Ausreden, zer⸗ 
ſtreutem Gedächtnis und unſchuldigen Vögeln, die ein ver⸗ 
ſteckter Schütze mit der Schleuder geſchoſſen hat. Aber das 
natürliche Gegenteil von alledem waren doch ſchon die 
Schreckniſſe der Strafe, die Angſt vor Entdeckung und die 
Qualen des Gewiſſens, welche die Seele mit jener Reue 
peinigen, die man empfinden könnte, wenn die Sache ſchief 
ginge. Das war pomplett; für einen Charakter ließ es kei⸗ 
nen Platz und keine Tätigkeit übrig, er war vollkommen 
überflüſſig. Dennoch verlangte man ihn von uns. 

Es hätte uns vielleicht einen Anhaltspunkt bieten ſollen, 
daß zu den Strafen auch im einzelnen erläuternde Worte 
Gier wurden wie: Haſt du denn gar keinen Stolz, 

be?! — ober: Wie kann man bloß jo niederträchtig 
lügen?! — Aber ich muß jagen, daß es mir ſelhſt heute noch 
ſchwer fiele, ſtolz zu fein, wenn ich eine Ohrfeige bekäme. 
Sder Stolz zu zeigen, während ich auf den Rücken falle. 
Wut könnte ich mir vorſtellen; aber die ſollten wir ja gerade 
nicht haben! Und ebenſo iſt es mit dem Lügen; wie ſoll man 
denn lügen, wenn nicht niederträchtig? Etwa ungeſchickt? 
Wenn ich darüber nachdenke, kommt es mir ſelbſt heute noch 
vor, als ob man damals am liebſten von uns Buben gefor- 
dert hätte, wir ſollten aufrichtig lügen. Das war aber eine 
Art doppelter Anrechnung: erſtens, du ſollſt nicht lügen, 
zweitens, wenn du fedoch lügſt, dann lüge wenigſtens vers 
logen. Es iſt ja zuzugeben, daß erwachſene Verbrecher das 
können müſſen, denn ſonſt würde man es ihnen in den 
Gerichtsſälen nicht immer als heſondere Bosheit anrechnen, 
wenn fie ihre Verbrechen kalttzlütig, vorſichtig und mit 
Ueberlegung begehen, aber von Buben war das eniſchieden 
zuviel verlangt. Ich fürchte, ich hahe bloß deshalb keine fo 
auffallenden Chaxaktermängel gezeigt wie mein Freund, 
weil ich nicht jo ſorgfältig erzogen wurde. 

Am einleuchtendſten von allen elterlichen Anſprüchen, 
welche ſich mit unſerem Charakter befaßten, waren noch die, 
welche ſein bedauerliches Fehlen mit der Warnung im Zu⸗ 
ſammenhang brachten, daß wir ihn einſt als Männer von⸗ 
nöten haben würden. „Und ein folder Junge will ein Mann 
werden?“ hieß es ungefähr. Sah man davon ab, daß die 
Sache mit dem Wollen nicht ganz klar war, fo bewies dies 
doch wenigſtens, daß Charakter etwas ſei, das wir erſt ſpäter 
brauchen würden; wozu dann jest ſchon die überhaſteten 
Vorbereitungen? Dies war ganz das, was wir meinten. 

* 


Wenn mein Freund alſo damals keinen Charakter beſaß, 
fo vermißte er ihn doch nicht. Das kam erſt ſpäter und be⸗ 
ann zwiſchen unſerem ſechzehnten und ſiebzehnten Jahre. 

a fingen wir an, ins Theater zu gehen und Romane zu 
leſen. Von dem Gehlrn meines Freundes, das lebhaſter 
als das meine die irreführenden Verlockungen der Kunſt auf⸗ 
nahm, ergriffen der Intrigant der ſtädtiſchen Theater, der 
järtliche Vater, der heldenhafte Liebhaber, die teuflifhe 
Ealonſchlange und die bezaubernde Naive Beſitz. Er redete 
nur noch in ſalſchen Tönen, hatte aber plötzlich alles von 
Charakter in ſich, was es auf der deutſchen Bühne gibt. 
Wenn er etwas verſprach, wußte man nie, ob man fein 
Ehrnwort als Held oder als Intrigant beſaß; es geſchah, 
daß er einen heimtückiſchen Vorſchlag machte, aber ſpäter 
heldenhaft aufrichtig durchführte, oder daß er etwas naiv zu⸗ 
ſagte und bei der Ausführung ein Böſewicht wurde; er 
konnte polternd uns Freunde empfangen, um uns plötzlich 
mit dem eleganten Lächeln des Bonvivants Platz und Scho⸗ 
koladenbonbons anzubieten, oder umarmte uns väterlich 
und ſtahl dabei die Zigaretten aus unſerer Taſche. 

Das war harmlos und offen, verglichen mit den Wir⸗ 
kungen des Romaneleſens. In ſolchen Romanen finden 
ſich die wundervollſten Verhaltungsweiſen für unzählige 
Lebenslagen beschrieben. Der einzige Nachteil ift bloß der, 
daß die Lebenslagen, in welche man gerät, ſich niemals ganz 
mit den Lebenslagen decken, in denen jene Worte: Rache, 
Verzicht, Verzeihung, vorkommen, welche in den Romanen 
beſchrieben ſind. Die Weltliteratur iſt ein ungeheures Ma⸗ 
gazin, wo jährlich Millionen Seelen mit Edelmut, Zorn, 
Stolz, Liebe, Hohn, Eiferfucht, Adel und Gemeinheit beklei⸗ 
det werden. Wenn eine angebetete Frau unſere Gefühle mit 
Füßen tritt, fo wiſſen wir, daß wir ihr einen ſtrafend ſeelen⸗ 
vollen Blick zuzuwerfen haben; wenn ein Schurke eine Waiſe 
mißhandelt, jo wiſſen wir, daß wir ihn mit einem Schlaa zu 
Boden ſchmettern müſſen. Aber was follen wir tun, wenn 
die angebetete Frau unmittelbar, nachdem fie unſere Ge⸗ 
fühle mit Füßen getreten hat, die Tür ihres Zimmers zu⸗ 
ſchlägt, ſo daß fie unſeren ſeelennollen Blick nicht ſieht? Oder 
wenn zwiſchen dem Schurken, der die Waiſen mißbandelt. 


und uns ein Tiſch mit Gläſern ſteht? Sollen wir die Tür 
einſchlagen, um durch das Loch einen ſanften Blick zu wer⸗ 
fen, oder forgfältig die teuren Gläſer abräumen, ehe wir 
zum empörten Schlag ausholen? In ſolchen wirklich wich⸗ 
155 Fällen läßt einen die Literatur immer im Stich viel⸗ 
leicht wird das in einigen hundert Jahren, wenn noch mehr 
beſchrieben iſt, beſſer fein, 

Einſtweilen aber gibt es deswegen jedesmal eine gerabe⸗ 
zu beſonders unangenehme Lage für einen beleſenen Eharak⸗ 
ter, wenn er ſich in einer ſogenannten Lebenslage befindet. 
Ein gutes Dutzend angefangener Sätze, halb erhobener 
Augenbrauen oder geballter Fäuſte, gekehrter Rücken und 
pochender Brüſte, die alle nicht ganz zu dem Anlaß paſſen 
und doch auch nicht unpaſſend wären, bleiben in ihm ſtecken 
und zerren an ihm; die Mundwinkel werden gleichzeitig 
hinauf» und hina 54 en, die Stirn finſter gerunzelt und 
hell beglänzt, der Blick will ſich zux gleichen Zeit ſtraſend 


hbervorſtürzen und beſchämt zurückziehen, und das iſt ſehr 


unangenehm, denn man tut ſich ſozuſagen ſelbſt gegenſeitig 
weh. Das Ergebnis iſt dann jenes unbekannte Zucken und 
Schlucken, das ſich über Lippen, Augen, Hände und Kehle 
ausdehnt, ja mitunter den ganzen Körper fo heftig erfaßt, 
daß er ſich wie eine Schraube windet, die ihre Mutter vers 
Toren hat. 

Damals entdeckte mein Freund, wie viel bequemer es 
wäre, als einzigen Charakter ſeinen eigenen zu beſitzen, und 
begann dieſen zu ſuchen. 


Aber er geriet bloß in Abenteuer. Ich traf ihn nach 
Jabren wieder, als er im Büro eines Rechtsanwalts ar⸗ 
keitete. Er trug Brillen, rafierte ſich den Bart und ſprach 
mit leiſer Stimme. — Du ſtehſt mich an? — bemerkte er. 
Ich konnte es nicht leugnen, irgend etwas Dies mich, in ſei⸗ 
ner Erſcheinung eine Antwort zu ſuchen. — Rechtsanwälte 
— erklärte er mir — haben eine ganz beſtimmte Art, durch 
ihre Kneiſergläſer zu blicken, die anders find als zum Bei⸗ 
ſpiel die der Aerzte. Vielleicht kann man auch ſagen, daß 
alle ihre Bewegungen und Worte ſpitzer und zackiger find, 
als die rundlichen und knorrigen der Theologen. Sie unter⸗ 
ſcheiden ſich von ihnen wie ein Feuilleton von einer Predigt, 
mit einem Wort, fo wenig ein Fiſch von Baum zu Baum 
fliegt, jo ſehr find Rechtsauwälte in ein Medium einge⸗ 
taucht, das fie niemals verlaſſen. 

„Berufscharakter!“ ſagte ich. Mein Freund triumphierte. 

„Sag' einmal, bemerkſt du etwas an mir?“ fragte er. 
Als 10 verneinte, war er es zufrieden. „Siehſt du,“ fuhr 
er in ſeiner Auseinanderſetzung fort, „das war eine große 
Schwierigkeit. Bis vor kurzem habe ich noch einen chriſtus⸗ 
ähnlichen Bart getragen. Denn das ſtimmt gar nicht zu dem 
Charakter der Rechtsanwälte. Aber Bart iſt, wie du willen 
wirſt, aufammen mit ſtarken Augenbrauen, behaarter Bruſt 
und einer Stimme, welche die Tonlagen zwiſchen Keller und 
erſten Stock bewohnt, ein ſogenanntes ſekundäres Merkmal 
des Geſchlechtscharakters. Darum ſpreche ich jetzt leiſe und 
trinke kein Bier, 

„Das ſehe ich nicht ein,“ ſagte ich dagegen. „du könnteſt 
dich doch zum Beiſpiel wie ein Maler kragen oder wie ein 
Seefahrer?” 

„Nein! Das ift eben das Sonderbare! Es gibt natür⸗ 
lich Rechtsanwälte, die ſehen wie Dichter aus, und dann 
wieder Dichter, die in ihrem Aeußeren gern mit einem 
Diplomaten verwechſelt werden möchten, auch Gemüſever⸗ 
käufer mit Denkerköpfen gibt es. Sie alle haben aber etwas 
von einem Glasauge oder einem angeklebten Bart. Es iſt 
eben das Schlimmſte, daß an dieſer Sache mit dem Berufs⸗ 
charakter wirklich etwas daran iſt. Denn nun gibt es, wie 
du weißt, doch noch ebenſo wie den Berufs- und Geſchlechts⸗ 
charakter des Mannes verfhiedene andere Charaktere, die 
er hat, feinen Natſonal⸗, ſeinen Staats, ſeinen Klaſſen⸗, 
ſeinen geographiſch bedingten Charakter, den Charakter, der 
zu ſeiner Handſchrift gehört, den, welchen man an feinen 
Handlinien, an ſeiner Schädelſorm, an der Konſtellation der 


Geſtirne im Augenblick feiner Geburt und an was weiß ich 
noch erkennt. Lauter ſolche Charaktere habe offenbar auch 
ich, ohne es zu wiſſen. Ich merkte es nicht. Es iſt mir un⸗ 
heimlich. Ich wünſche, dem zu entrinnen, Aber wahrſchein⸗ 
lich gerate ich, wenn ich den einen abftreife, in den anderen 
inein. Zum Glück habe ich eine Braut, welche behauptet, 
daß ich überhaupt keinen Charakter beſitze und fie nie hei⸗ 
raten werde. Ich werde fie gerade deshalb heiraten; denn 
fie iſt mir wahrhaftig eine Stütze.“ 

„Ver iſt deine Braut?“ 

„Dem Nationalcharakter nach Deutſche, im Berufscharak⸗ 
ter die Tochter eines kleinen Kaufmanns, dem Klaſſeucharak⸗ 
ter nach Bougeoſſie, geographiſch an der Abendland und 
Morgenland verbindenden Weſt⸗Oſt⸗Linſe der Donau ge⸗ 
boren,” zählte er geläufig auf. „Aber weiß du, unterbrach 
er ſich, „ie weiß krotzdem immer, was fie will! Sie war 
urſprünglich ein reizend hilfloſes kleines Mädchen — ich 
kenne fie ſchon lange; aber ſie hat ſehr viel von mir gelernt. 
Wenn ich lüge, findet ſie es entſetzlich; wenn ich morgens 
nicht rechtzeitig ins Büro gehe, jo behauptet fie, daß ich tier 
mals eine Familie erhalten könnte, wenn ich mich nicht ent⸗ 
ſchlleßen kann, eine Zuſage zu halten, die ich gegeben habe, 
fo weiß fie, daß das nur ein Schuft tut.“ 

Mein Freund lächelte. Er war damals ein liebenswürdi, 
ger Menſch, und jeder Menſch ſah freundlich lächelnd auf 
ihn herab. Niemand nahm ernſtlich an, daß er es zu etwas 
bringen werde. Schon an ſeiner äußeren Erſchelnung ſiel 
auf, daß, ſobald er zu ſprechen anfing, jedes Glied ſeines 
Körpers eine andere Lage einnahm; die Augen gingen ix» 
genwo zur Seite, Achſel, Arm und Hand bewegten ſich nach 
entgegengefegten Richtungen, und mindeſtens ein Bein 
ſederte im Kniewinkel wie eine Briefwaage. Wie geſagt, 
er war damals ein liebenswürdiger Menſch, heſcheiden, 
ſchüchtern, ehrfürchtig, und manchmal war er auch das Ge⸗ 
genteil davon. 


* 

Als ich ihn wiederſah, beſaß er ein Auto, eine Frau, die 
fein Schatten war, und eine angeſehene, einflußreiche Stel⸗ 
lung. Wie er das angefangen hatte, weiß ich nicht; aber 
was ich vermute, iſt, daß das ganze Geheimnis darin lag, 
daß er dick wurde. Sein eingeſchüchtertes, bewegliches Geficht 
war weg. Genauer beſehen, es war noch da, aber es lag 
unter einer dien Hülle von Fleiſch. Seine Augen, die einſt, 
wenn er etwas angeſtellt hatte, fo rührend ſein konnten wie 
die eines traurigen Aefſchens, hatten eigentlich ihren aus 
dem Innern kommenden Glanz nicht verloren, aber zwi⸗ 
ſchen den hoch gepolſterten Wangen hatte ſie jedesmal Mühe, 
wenn ſie ſich nach der Seite drehen wollten. und ſtierten 
darum mit einem hochmütig gequälten Ausdruck. Seine Be⸗ 
wegungen fuhren innerlich noch umher, aher außen, an den 
Beugen und Gelenken der Glieder wurden ſie von ſtoß⸗ 
dämpfenden Fettpolſtern aufgefangen und was herauskam, 
ſab wie Kurzangebundenßeit und entſchloſſene Sprache aus. 
Se war nun auch der Menſch geworden. Sein irrlichtender 
Geiſt hatte feſte Wände und kompakte Ueberzeugungen be⸗ 
kommen. Manchmal blitzte noch etwas in ihm auf, aber es 
verbreitete keine Helligkeit mehr in dem Menſchen, ſondern 
war ein Schuß, den er abgab, um damit zu imponieren oder 
ein beſtimmtes Ziel zu erreichen. Es war nun eigentlich 
viel weniger an ihm als früher; von allem was er äußerte, 
ging zwölf auf ein Dutzend, wenn es auch ein Dutzend guter, 
perläßlicher Ware war. Seine Vergangenheit behandelte er 
ſelbſt nun fo, wie man ſich an eine Jugendtorheit erinnert. 

Aber das Sonderbarite war, — weshalb ich mir dieſe 
Erinnerungen niederzuſchreiben erlaube — daß ich immer⸗ 
dar, wenn ich ihn unſah, das Empfinden Hatte, der alte 
Menſch ſei noch in ihm. Er ſtand in ihm, von der fleiſchi⸗ 
gen größeren Wiederholung der urſprünglichen Geſtalt ein⸗ 
geſchloſſen. Sein Blick ſtach im Blick des andern, ſein Wors 
im Wort. Es war unheimlich, Ich habe ihn inzwiſchen noch 
oft wiedergeſehen, und dieſer Eindruck hat ſich jedesmal wie⸗ 
derholt; er wohnt eingekerkert in feinem Körper, Ich glaube 
heimlich, er gäbe etwas darum, wenn er einmal einen Tag 
lang wieder keinen Charakter haben könnte. Ich hahe ihm 
natürlich eine Abmagerungskur angeraten, aber er hat nicht 
den Mut dazu; er erklärt, daß ſolche Kuren nervöſe Angſt⸗ 
e hervorrufen und überhaupt nicht ungefährlich 
elen. 


Der Detektiv ſieht zu „a ee 


Gierig fraß die gierige Lokomotive Meile um Meile. 
Ihre Scheinwerfer durchſchnitten wie glühende Pfeile das 
nächtliche Dunkel; kein Stern leuchtete am Himmel. 

Das rhuthmiſche Dröhnen ließ Pat Ninkerton, den be⸗ 
rühmteſten Detektiv der Staaten, der, Kaugummi zwiſchen 
den mächtigen Kinnbacken, auf ſeinem bequem gepolſterten 
Sitz ſaß, nicht ſchlafen. 2 N 

Plötzlich ſchob ſich faſt lautlos die Tür des Abteils auf, 
und der Detektin ſah zwei verdächtige Geſtalten in den ver⸗ 
dunkelten Raum huſchen. 

Eine kleine Taſchenlampe leuchtete in der Hand eines der 
Geſellen auf und warf ihren ſchmalen Lichtkegel auf einen 
alten Mann, der in der Ecke des Abteils jchlief. ie 
Lepparden auf der Jagd ſchlichen ſich die beiden Eindring⸗ 
linge an ihn heran. 7 

„Schätze, daß das der Richtige iſt, und diesmal ſoll er 
uns nicht entwiſchen!“ ſagte finſter der eine, und ſeine Ver⸗ 
brecherviſage verzerrte ſich teuflisch. 

„Iwanzig Unſchuldige haben ſchon ſeinetwegen daran 
glauben müſſen!“ erwiderte grimmig der Zweite und dog 
aus feinem Gürtel, der ein wahres Waſſenarſenal barg, 
einen modernen zwanglgſchüſſigen Revolver. 

Pat Ninkerton ſchoh ſeinen Kaugummi vom rechten 
Mundwinkel in den linken und ſah mit angeſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit zu. 

Im gleichen Augenblick ſchlug das Opfer des Mord⸗ 
anfalles die Augen auf, und unſagbares Grauen und Todes. 
angit lief über ſeine Züge. Ein Schrei kam aus feinem 
Munde, wurde aber durch das Dröhnen der Lokomotive fait 
unhörbar. Bevor er zum zweitenmal auffehreien konnte, 
warfen ſich die beiden Geſellen auf ihn, und im Ru war er 
geknebelt und gefeſſelt. 5 

Der große Detektiv ſchob ſeinen Kaugummi vom linken 
1 ten Mundwinkel, fand aber keinerlei Anlaß einzu⸗ 
greifen. 8 

Die Räuber hatten ſich inzwiſchen an das Gepäck des 
Ueberfallenen gemacht. Mit übertriebenem Lärm wurde es 
erbrochen, krotzdem die Banditen über eine Anzahl der 
moderniten Einbrecherwerkzeuge verfügten und fie heraus ⸗ 
fordernd bliden ließen. Zweifellos ſuchten fie krampfhaft 


nach irgendeinem myſteribſen Gegenſtand, denn wertuoller 
Schmuck, die goldene Uhr und auch die dickgefüllte Brieſ⸗ 
taſche blieben unberührt. 

Immer haſtiger ſuchten die Verbrecher, gaben aber end- 
lich die Suche als zwecklos auf. 

„Schurke, wo haſt du den grünen Augenſtern des götl⸗ 
lichen Fel, brüllte der eine den alten Mann an, der ſiich 
in ſeinen Feſſeln wälzte. 

„Ha, ich werde dich ſchon zum Sprechen 1 ſchrie 
der andere und fuchtelte mit einem chineſiſchen Dolch unter 
der Naſe des Gefeſſelten herum. 

Pat Ninkerton ſah noch immer regungslos dem Treiben 
der beiden au, 

Schon wollte einer der Geſellen den Hals feines wehr⸗ 
loſen Opſers durchſchneiden, da ließen ſſe den Gefeſſelten 
fallen, ſchohen ihn unter die Bank und ſtellten ſich ſchlafend 

Ein Detektiv, kenntlich an der großen ſchottiſchen Reiſe⸗ 
mütze, einer ſchiefhängenden Pfeife, Nevolvertafche und Luße, 
betrat das Abteil. 

Seine Blicke durchfurchten wie Nöntgenitrahlen 
Coupe, Aber er bemerkte den Verſchwundenen nicht. 

Pat Ninkerton grinſte erfreut über die Untüchtigkeit des 
Herrn Kollegen, aber er half ihm mit keinem Wort, die 
richtige Spur zu finden. 

Der Detektiv mit der Shagpfeiſe im Mundwinkel paſſte 
nachdenklich Rauchwolke um Rauchwolke, die langſam den 
Naum vollſtändig einnebelten. Plötzlich traf ein markiger 
Schlag feinen Hinterkopf, und er ſchlug mit einem Aufichrei: 
„Das iſt Hardys. Geſchoß!“ zu Boden. 

Ein dritter Mann ſchoh ſich durch die ſchmale T 
war Sam Hardy, der Verbrecherkönig von San Franz 

Er ſah ſeine beiden Komplizen, die unter ſeinem Adler: 
laat zu zittern begannen, ſtrenge und befehlend an und 
agte: 

„Wo iſt der Smaragd?“ 

„Er hatte ihn nicht bei ſich.“ 

„Never mind, da ſollte ich den alten Fuchs beſſer kennen 
Er hat ihn verſchluckt, jo wahr ich der Sohn meiner Väter 


bin. 
Wh ba dies niemand beſtritt, ſchlos mau ſich feiner Are 


das 
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ard ſein großes Meſſer zog, um den 
1 mach dein verſchwundenen Stein zu 
„ Pat Ninkerton nicht. Nur leiſe 


Magen d. 
Uuterſuchen, rührte, 
jaerente b 
m gerinajten nejtört, riſſen die Mörder den 
Alten los, ſangen dabel, wahrſcheinlich um ſich Mut au 
machen, einen modernen Song. Der alte Mann verwandelte 
ſich aber, durch einen herabgexiſſenen Bart, plötzlich in einen. 
Jüngling, der ölſtzſchnell die drei Verbrecher in Feſſeln 
ſchlug, Faun erſchlen eine Junge Lady In elwas defekter 
Neiſekleidung und ſanzte einen Foxtrott, Während der Zunge 
Daun und redumäßige Beſitzer des grünen Auges ihr 
fafainiert guſgh, hatte ſich Hardy beſreit, warf ſich aus dem 
Goupefenfter in die finſtere Nacht. Schon wollte der Jüng⸗ 


ling, revolverbemaffnet, ihm nachſtürzen, da warf ſich die 
leichtbekleldete Lady zu ſeinen Füßen nieder und bat für 
Sn Leben ihres Bakers. Sie war Sam Forbys einzige 
ochter. 0 

Und während der edle Jüngling das Mädchen umarmte, 
bob eine Geſtalt am Triktbrett einen Revolver. 

Pat Ninkerton warnte mit keiner Bewegung den Be⸗ 
drohten. Er ſchob nur den Kaugummi von der einen Backe 
in die andere und näbnte, 

Der Schuß ging fehl, der Held blieb unverletzt. 

* Da wurde es hell. Pat Ninkerton ſpuckte den Kaugummt 
im weiten Bogen aus, erbob ſich gemſitlich und verließ. . 
das Tonfilmthealer. 


Der Berühmte eee 


Wer einmal notgedrungen in Mandersheim übernachten 
muß und es ſich einfallen läßt, einen Abendſchoppen am 
Houoratorientiſch im „Weißen Lamm“ zu trinken, der mag 
ſich nur gleich darauf geſaßt machen, daß in der exſten Vier⸗ 
telftunde der Herr Amtsrichter Ihm ſagen wird: „Sie kennen 
doch wohl die Bücher von Peter Frithauf?!“ Erſt wenn man 
in der Lage lit, bejaben zu können, iſt man gugelaſſen, denn: 

„Sie wiſſen doch, daß Peter Frühauf ein Mandersheimer 
Kind iſt. r geboren und aufgewachſen. Ich ſeh' ihn noch 
vor mir als Hoſenmatz.“ 

Ja, fie kennen ihn alle, den berühmten Mann, und wiſſen 
Geſchichten von dazumal, als er noch der ſchwarzäugige, 
wilde Bub war, Der Herr Schuldirektor kann Stücke er⸗ 
sählen, 

Ein unglaublicher Junge... faul wie die Sünde und 
frech, aber einen deutſchen Auſſatz hieb er hin — alle Ach⸗ 
ung. Ich hab immer zu meiner Frau geſagt: der Frühauf, 
der macht ſeinen Weg. Der Junge ift ein Gene, wenn er 
nicht verbummelt, kommt er hoch.“ 

Und da ſagte der Herr Schuldirektor eine Lüge, Für ihn 
war Peter Frühauf immer nur ein zwar begabter, aber 
nichtswürdiger Bengel geweſen, und für die andern nicht 
minder, und keiner krauerte ihm nach, als er Mandershein 
den Rücken gekehrt hatte. 

Keiner, außer Chriſtel. ae 

Jetzt iſt fie Frau Chriſtine Reifenſtahl und iſt eine dicke 
Bierzigerin mit drei Söhnen und einem Kolonialwarenge⸗ 

ft. Aber einmal, da war ſie ein bildhübſches, ſchlankes 

übel mit einem ſüßen Mund und großen, törichten 
Augen. 

So war die Chriſtel, als ſie Peter Frühauf liebte. 

Und er liebte fie auch. So wenigſtens tand es in den 
Berjen, die er ihr ſchrieb. Heike, gewalttätige Verſe. Gin⸗ 
1 fie aber Abends an der Kiefernſchonung, draußen vor 

er Stadt, entlang, da war von nichts anderem die Rede als 

von Zeitungen und Artikeln und von Bühnenſtücken und 
Büchern, die er ſchreiben würde, und was für ein Auſſehen 
die machen würden. Berühmt würde er werden, jawohl, und 
Geld verdienen wie Heul 

„Ganz gewiß!“ ſagte dann die Chriſtel mit ſtrahlenden 
Augen, „du wirſt ein ganz großer Dichter, und die Leute 
hier werden noch mal den Hut vor dir ziehen“ 

Dann lachten fie miteinander und küßten fh. 

Als Peter das Gymnaſtum erledigt hatte, trat er in den 
Dienſt des „Mandersheimer Anzeigers“. Er durfte das 
Lokale [reiben und hin und wieder nahm der Herr Redak⸗ 
teur herablaſſend eine Erzählung oder ein Oſter⸗ oder 

fingſtgedicht vor ihm. Chriſtel war ſehr ſtolz auf ihn, fie 
a8 ſeine Sachen fo oft, daß fie ſie auswendig wußte. 

Es wurde nichts von Verlobung oder dergleichen ge⸗ 
ſprochen, aber ſie gehörten aufammen, das war ſelbſtver⸗ 
Händlich, Wenn Peter fo weit ſein würde .. wenn Chriſtel 
warten wollte 

Sn wollte fie warten, Was 1 55 ſonſt? — 

ie trug die entbehrlichen Groſchen zur Sparkaſſe und 
ſcheuchte lachend jeden, der etwa Abſichten auf fie halte, da⸗ 
von. Ach, fie war ja jo glücklich! 

Aber Peter Frühauf war es nicht. Er war verſtimmt, 
unzufrieden. Die Kleinftadt beengte ihn. Für dieſes Käſe⸗ 
Blatt ſchreiben! Er verſchwendete ſich, verſauerte in dem 
Neft, nie würde er hier vorwärkskommen. Ja, wenn er in 
Berlin wäre, er brauchte pulſierendes Leben. „Wenn es 
nicht um dich ging, ich liefe heut noch auf und davon!“ 

Ehriſtel ſchwieg erſchrocken. Berlin! So weit weg von 


Ihr. Sie hatte eine ängſtliche Vorſtellung von der fünd⸗ 
haften Rieſenſtadt. 5 

Aber nach einem neuen Ausbruch ſagte fie tapfer: „Ig, 
du mußt fort, Liebster, ich ſehe das ein, In Berlin wird 
man bald merken, was für einer du biſt. Da ſchrelbſt du 
das Stück, das du im Kopfe Haft, oder kommſt an eine 
große Zeitung. Ich kann warten, lange wird es ja doch 
nicht dauern.“ N 

So ginn er; Sie blieb und arbeitete und ſparte. Sie 
hatte ja feine Briefe, und ſelig trug ſie im Herzen die 
traumhaft ſchöne Erinnerung an jene Abſchiedsnacht unter 
den ſchwelgenden Sternen, — — 

Und dann, allmählich, ſchrieb ex ſeltener, hie und da kam 
noch eine Karte, dann nichts mehr. 1 

Nichts. Keine Antwort auf ihr ſchüchternes, EEE 
werdendes Anklopfen. „Er wird in einer großen Arbeit 
verſtrickt fein und ich darf ihn nicht ſtören, aber — mein 
Gott, er ſollte kommen, bald!!“ — 

Der Redakteur vom „Mandersheimer Anzeiger“ war der 
Erſte, der es verkündete: Der Frühauf hat mit einem Büh- 
neuſtück Bombenerſolg gehabt! 

„Ich hab's ja immer gewußt“, ſagte der Schuldirektor. 

Die Illuſtrierten Blätter brachten ſein Bild, Zeitungs⸗ 
artikel berichteten über ihn, der Bürgermeiſter ſtand vor 
dem alten Haus, darin er gewohnt halte und erwog, ob da 
nicht ſpäter mal eine Tafel angebracht werden wiirde, — 

Cbriſtine bekam keine Nachricht, Sie wurde ruhelos und 
blaß und elend, und die Leute wunderten ſich. 

Um dieſe Zeit hielt Herr Reifenſtahl — Lebensmittel 
geſchäft — zum drittenmal um fie an. Diesmal lachte fie 

icht, ſondern ſenkte den Kopf und weinte. Und dann fagte 
fie ihm alles, 

Herr Reifenſtahl war eine Weile ganz ſtill. Dann ſtrich 
er ſacht über ihren Scheitel und fagte: 

„Hab nur Vertrauen zu mir, Ehriſtel, es wird ſchon alles 
gut werden.“ — 

Sie hatte drei Söhne in dieſer Ehe und der älteſte, 
ſchwarzaugige, wilde Bub bieß Dietrich, nach dem Helden in 
Peter Frühaufs Stück. Nun ift fie, wie geſagt, eine dicke 
Bierzigerin und 152 0 

Aber über Peter Frühauf iſt noch Einiges zu berichten. 
Nach dem Erfolg ſeines Stückes ſchrieb er einen Roman, 
und dann lag jedes Jahr ein neues Buch von ihm, viel be⸗ 
gehrt, in den Auslagen der Buchhändler. 

Er hat eine Billa am Wannſee, eine Jagd in Kärnten 
und ein weißes Haus in Gardone. Und er hat Herrn Ries⸗ 
ler, ſeinen Sekretär, der ihm alle langweiligen und zeit⸗ 
raubenden Geſchäſte abnimmt. 

Er ſaß, ganz in Weiß, in ſeinem Boot, als Herr Riesler 
noch ſchnell mit der Korreſpondenz gelaufen kam. 

„Beſprechungen des neuen Stückes, Bitten um Auto⸗ 
gramme, begeiſterte Damenbrieje... habe ſchon das Uebliche 
geantwortet. Wollen Herr Frühauf nur noch unterzeichnen.“ 

Peter griff nach der Füllfeder. 

„Und bier, vielleicht möchten Herr Frühauf ſelber . 
von einem jungen Menſchen aus Ihrer Heimatſtadt.. ein 
paar Verſe, nicht übel.. . er bittet um Ihr Urteil, etwas 
Ermutigung —“ 

Peter Frühauf nahm gelangweilt den Brief. Manders⸗ 
heim“, ex ſah nach der Unterſchrift „In tiefſter Verehrung 
Dietrich Reiſenſtahl.“ N 

„Keine Ahnung. Ach, lieber Riesler, verſchonen Sie mich, 
erledigen Sie das doch, ich will fort.“ 

Er ſchaltete den Motor ein. 


Der Revolver ee deen 


An der Ecke, knapp an der Halleſtelle der Elektriſchen 
Straßenbahn befand 115 eine große Waffenhandlung. Wenn 
Erich des Morgens ins Amt fuhr, blieb er gewöhnlich vor den 
Hanken Splegelſcheiben ſtehen und betrachtete gedankenlos die 
Diane bis fein Wagen kam. Der ausgeſtopfte Königsapler 
mit den welt ausgeſpannten Flügeln und die kleine Pauther⸗ 
katze waren 118 vertraut, ebenſo die vielendigen Gewelhe, dle 
die Schaufenſter ſchmückten; er kannte jedes Jagdgewehr, jenen 
Kt jeden Dolch, Jede Patronenſaſche, und bemerkte 
«8 ſoſort, wenn irgendein Stück hinzugekommen oder verkauft 
worden war. Im Hintergrunde, beinahe unbeachtet, lag ein 
Revolver, er war ſo klein, daß man ihn leicht in der Hand 
verbergen konnte, und glich eher einer harmloſen Kinder⸗ 
piftole, als einem Morbinftrument, Dem jungen Mann war 

leſer Revolper unheimlich, es ging ein ſeltſames Leuchten von 

ibm aus, mit magſtetiſcher Kraft zog er ſteis ſeine Blicke an, 
ohne daß Erich einen triftigen Grund dafür zu finden wußte. 
Ein unſichtbares Auge bohrte ſich in die Seinen, ſorſchend, 
drohend: „Du entgehft mir nicht.“ 

„Dieſer Revolber wartet auf mich“, ſagte er halb im 
Scherz zu Nelly, als fie eines Abends an der hell erleuchteten 
Auslage vorbeſtamen. 

„Wieſok“ fragte fie und ſah Erich verwundert an, 

„Wenn du mir einmal untreu wirſt, Bun ich mich mit 
diefem Revolver um, das weiß ich ganz beflimmt.“ 

„Biſt du mir vielleicht ſchon auf etwas gekommen?“ fragte 
fie mehr beforgt als beleldigt. 

Aber ſchon einige Tage ſpäter gab fie ihm den Abſchied, fie 
Ai ſich nicht einmal die Mühe, eine glaubhafte Ausrede zu 
erfinden. „Es iſt aus“, ſagte ſie, „einmal muß es doch aus 
fein,” Das war fo unbeftritten ſelbftverſtändlich, daß keiner 
bon den beiden jemals ein Wort darſther verloren halte, aber 
für Erich war es ebenſo ſelbſtverſtändlich geweſen, daß der un⸗ 
ausbleibliche Bruch einmal von feiner Seite ausgehen würde, 
und deshalb ſtand er der Sache faffungsſos gegenüber. Dann 
brach er in Zorn aus. 

„Warum bift du denn gar fo wild, gib mir einen Kuß zum 
Abschied, wir können ja tro alledein gute Freunde bleiben, 
Du mwilljt nicht? Na, dann auf Nimmerwiederſehen.“ 

Er hatte Nelly von ſich geſtoßen, und war forigeſtürzt. 

Dieſe Frau hatte er geliebt, er liebte fie noch, ſetzt noch 
mehr als früher. Wie ein Verſolgter rannte er durch Straßen 
und Gaſſen, planlos, ohne Ziel. Er lief in der Runde, und 
ohne cs zu nierken, ſam er wieder auf deuſelben Platz zurück 
Da endkleß blickte er aus, er fand au der Halleſtells ſeiner 


{x Key u das Schaufenſſer der Waffen handlung grinite 


Ohne eigentlich recht zu wiſſen, was er wollte, trat er ein, 

„Sie wilnſchen?“ fragte überraſcht die blonde Verkäuferin, 
dle den ſympalhlſchen jungen Mann vom Sehen aus kannte. 

„Einen Revolver, bitte, einen Manjer, einen Browning, 
ober jonft e Ah die gut trifft.“ 

Die Verkäuferin ſah ihn prüfend von der Seite an, ſchüt⸗ 
tefte leicht den Kopf, dann ging 5 Auslage, zog einen 
Revolver hervor und e ihn vor Eric hin. 

Dem jungen Mann lief es kalt über den Rügen: fein 
Revolver ſtarrte ihn an, unter hunderten hätte er ihn erkannt. 
Zögernd nahm er die Waffe in die Hand. „Koſtet?“ 

ei Sie einen Wafſenſchein?“ fragte die blonde Frau 
ernſt. 

Erich ſchüttelte den Kopf. 

„Dann kann ich Ihnen den Revolver nicht verkaufen. Sie 
müſſen unbedingt einen Waſfenſchein verteilen, log fie. 

„Ich bringe Ihnen den Wafſenſchein morgen, ich habe ihn 
zu Haufe vergeſſen, hier meine Karte.“ 

„Bedauere, ich muß mich an meine Vorſchriſten halten.“ 

Aber ich brauche ihn unbedingt heute noch. Bei dieſen 
unſicheren Zeiten; man kann ſich ja gar nicht mehr beruhigt 
e wenn man keine Waffe neben ſich hat.“ 

„Wohnen Sie denn in einer jo einſamen Gegend?“ 

„Nein nur ein paar Häuſer von hier entfernt.“ 

„Dann iſt es nicht fo eilig“, lächelte fig, e es ſchon 
noch Zeit bis morgen. Anders iſt es bei uns. Wir wohnen 
in einer entlegenen Villa am Ende der Stadt, da treibt ſich 
immer verdüchliges Geſindel herum, Aber was will man 
machen, mein Mann ift ein großer Naturfreund, und wenn er 
den ganzen Tag den Staub in der Stadt geſchluckt hat, will er 
am Abend ein bißchen friſche Luft ſchöpfen ..“ 

„Sie find verheiratet?" 
= Noch, nicht ſehr lange! Früher war ich bier nur Ver⸗ 

uferin. 

„Aber ich habe noch niemals einen Herrn hier geſehen.“ 

„Mein Mann kommt ſaſt nie hierher, wir haben noch ein 
zweltes Geſchäft in der Stadt, dort iſt er den ganzen Tag.“ 

Die jungen Leute kamen immer mehr ins Geſpräch, Erich 
vergaß au ſeinen Revolver und Magda legte das nefährliche 
Spielzeug wieder unauffällig an ſeinen Platz zurück. 

Von dieſem Tage an ſahen fie ſich ſehr oft. Magda ftand 
gewöhnlich vor der Tür, wenn Erich ſichtbar wurde, dann 
Plauderte fie ein Weilchen, bis die Eleltriſche kam. Anfangs 
ſtieg Erich pünktlich ein, dann ließ er einen, dann zwei, dann 
immer mehr Wagen paffieren, bevor er ſich endlich entschloß, 
von Ma, 5 zu nehmen, Das Geſpräch wurde immer 
länger. 5 er anregender. Später kam er auch des Abends 


einmal 
abet 
immer, wenn Erich am Schaufenſter vorbeiging, überzeugte er 
ſich beinahe automatiſch mit einem raſchen Blic, daß fein Re⸗ 


nach Büroſchluß, um die junge Frau zu begrüßen, 
hatien fie auch einen Sonntagsjpaziergang verabredet, 


volver ruhlg auf feinen Platz lag, 

Eines 1 war die Waffe verſchwunden. Erich bemerkle 
es jofort, „Wo iſt mein Revolver?“ fragte er Magda in er 
regtem Ton. 

„Dein Revolver?“ wunderte fie ſich. 


„Ja, der Revolver aus dem Schaufenſter, der auf mich 
wartet?" 
„Du biſt ſonderbar“, ſagte Magda kopfſchüttelnd. „Den 


Browning meinſt du, den hat geſtern abend mein Maun zu 
ſich ele weil er heule vormittag verreift, da hat er immer 
gern eine Waffe bei ſich.“ 

„Dein Mann ift verkeiſts“ 

„Ja, und vor übermorgen wird er kaum zurück ſein.“ 

„Daun komme ich noch heute zu dir.“ 

Magda wehrte 51755 en ab. Er verlegte ſich aufs Bitten 

„Es ist zu gefährlich“, zögerte fie beinahe umgeſtimmt, „die 
Dienſtboten 

1 mich nicht ſehen, laß mir nur die Gartentfire 
oſſen. 

„Nein, die muß verſperrt bleiben, ich hab' dir ja ſchon eln 
mal erzählt, daß wir in einer unſicheren Gegend wohnen. Ich 
ſchlebe den Schlüſſel in die Rinne unterhaſb der Türe, dort 
bemerkt ihn niemand.“ 

Als Erich am ſpäten Abend die Gaxtentüre öffnen wollte. 
fand er den Schlüſſel in der Rinne nicht vor. Es war das 
einzige Warnungszeichen, das Magda zu geben vermochte: iht 
Gaſte hatte die Abreiſe berſchoben. 

Erich rüttelt am Schloß, Vergeblich. Es leiſtet Widerſtaud. 
Die unerwartete Hemmung flachelt ſein Verlangen auf, Kurz 
entſchloſſen ſchwingt er ſich über die nicht allzu hohe Mauer 
und haſtet an der Wand entlang. Das Haus iſt in Dunkel 
gehüllt, nur Magdas Fenſter, fie grüßen ihn. Es ift kein Laut 
in der Stille der Racht zu vernehmen. sen erſt kommt es ihm 
zum Bewußtſein, wie ſehr er dieſe Frau liebt, die ihm einmal 
das Leben gerettet hat; ſein Herz ſchlägt erwartungsvoll, die 
Ausſicht En eine Stunde ungeſtörten eiſammenſeins erfüll! 
ihn mit Sehnſucht und Freude. Zitternd vor Erregung ſchleich 
er durch die Dunkelheif. Ein a ſchlägt an. Teufel! 

Plötzlich greift Erich ſich an die Bruft, mit beiden Händen 
zu gleicher Zeit, dann ſinkt er lautlos zu Boden. 


Es hatte ein Schreckſchuß ſein ſollen, um den vermeintlichen 
Dieb zu verſcheuchen. Von Mandas Gatten war er abgegeben 
worden aus dem unheimlichen Revolver, der fo lange im 
Schauſenſter gewartet hatte. 


Humor 


Abgeblitzt. Sie: „Wollen wir nicht ein bißchen dem Fri: 
ling entgegenreiſen?“ — Er: „Aber, Kind, wozu dſeſe Um⸗ 
ſtände. Jetzt kommt er doch bald ſowieſo.“ 

Diebiſch! Die Uraufführung der Operette war ein vollen 
Erfolg. Der Librettift nd Hot. „Freuen Sie ſich?“ Der 
Libreitiſt nickte: „Diebiſch.“ 

Die Sorgenbrecher. „Man kann über enge Schuhe ſageln, 
was man will, einen Vorteil haben fie unbedingt: man ber 
gißt darüber alle anderen Sorgen .“ 
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ſtadt von Kolorado; 7, Zwiftigteit; 9. Sagenhafte Kon 
11. Stadt in Oberitalien; 13. Schlinggewächs; 15. Afrikan 
Fluß; 17. Gurkengewächs; 19. Krankheit: 21. Geſellſcha, 
ia im faiferlichen Rußland; 23. Hausangefteltter: 25, 6 


ſtalt der griechiſchen Mythe; 26. Sichtberme: Ge 

„ Lufttutort in der Holfleiniſchen Schweiz, 

. Figur aus der Oper „Bajazzo“: 2. Reich am Fimglaſoz 
3. Hauptstadt der Mandſchurei; 4. Denifher Strom; 6, Italſe, 
niſcher Komponist; 7. Jagdruf: 8. Römſſcher oijer, 10. Iriſche 
40 Norte 1. Blutader; 12. Körperteil; 14. Grſechiſchet Gn; 
16. Nordamexitantſcher Staat; 17, Harmoniſcher Zuſammen 
klang von Tönen; 18. Bibliſcher Berg; 39. Oeffnuncen in der 
Haul; 20. Stadt in Spanien; 22. Sunda-Anfel, 24. Kurort au 
der italienifhen Rivlerg; 2. Gründer des Sopfelſtagtesz 1 
27. Rechenreſultatz 28. Verwandte; 30. Münchener Maler. 
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(5. Jortſetzung) 
ur damit ſagen, Herr Hurt, manchmal 
ommen als man denkt. Wenn er richtig 
Er hat doch 'ne ganz andere Erfahrung als Ihr 
Inge, nicht wahr? Wenn man ihn nicht zurückhalten 

100 


er Hurt machte eine abwehrende Handbewegung. 
eber Pechthold, ich bin ganz Ihrer Meinung, da 
arf es doch keines Wortes, Ich bin ſelbſt Geſchäfts⸗ 
men, Alſo wir notieren den heutigen Dollarkurs. 
eſem Werte bekommen Sie nach dem Kampf den Reſt.“ 
Er nahm aus ſeiner Zaubertaſche ein paar anſtändige 
heine und reichte fie dem andern. Während fie Pecht⸗ 
d vexrſtaute, fragte Hurt langſam: „Ihr Mann hat doch 
ein Mißtrauen?“ 
Pechthold fegte mit der Hand durch die Luft und lachte 
75 


ich bitte Ste! Dieſe bärenſtarke Menſchen find 
do) dämlich wie die Hammel. Wenn ich Mart lenken 
ill, lenke ich ihn. Wie ſteht's denn mit Ihrem Matthes? 
t Schlauer?“ 

Daerr Hurt wich aus. „Im Ring iſt der Gold wert.“ 
lächelt, Sie haben doch geſehen, wie er mit dem 
Dänen 1 

„Om, Thon, ſchon — aber jagen Sie ehrlich? das 
Aunite doch auch nicht ganz?“ 

Herr Hurt wurde „Ich bite Sie, war etwas 
ie dem Kampf auszuſetzen? 
Du verdammter Gauner, Mart haut ihn heute noch 
Brei, wenn ich nicht bremſe, dachte Pechthold. Sein 
icht zeigte ein devotes Lächeln, 

„ Alſo — lein Wort zu den Boxern, Pechthold. Ma⸗ 
en Sie Ihre Sache gut. Sie wiſſen, es iſt noch nie 
Fand zum Schaden geweſen, wenn er mit mir gearbei⸗ 
hate 
Natürlich, Herr Hurt, wir Manager müſſen uns ge⸗ 
gleitig unterſtüßzen. — Und was ich noch bemerken 
chte, wie iſt das mit den Punktrichtern? Daß die uns 
en Strich durch die Rechnung machen 21 

„Die Punktrichter? Ein Glas Bier und ein Abeud⸗ 
al.“ Diele verhungerten Leulchen find froh, wenn fie 
Alheihaupt bemerkt werden. — Haben Sie Ihren Mann 


Ain der Hande“ 
Herr Hurt. Kacl 


„Da ſeien Sie ganz 
macht das⸗ was ich Selber denken iſt 
u 


beruhigt, 
ihm ſage. 


ünſcheinend wurde er ſich wieder feiner gemeinen 
lar dlung bewußt. Vielleicht las er fo etwas in Hurts 
en. Denn er ſagte haſtig, als wollte er ſich entſchul⸗ 
gen? „Iſt ja das Beſte Mart. Bald verdient er 
nichts mehr und fo lauſe ich ihm jetzt ein Reftaurant 
Der ein Zigarrengeſchäft.“ Da Hurt nichts antwortete, 
uhr er immer eindringlicher und lauter fort: 
Er hat ja immer noch ſeinen bekannten Namen. Da⸗ 
durch geht der Laden beſtimmt gut. Er könnte ja ſeinen 
Miel auch reell verlieren. Und dann? Was hat er dann?“ 
Um dieſen Redefluß einzudämmen, nickte Herr Hurt 
unmerklich. 
„Auf Wiederſehen, lieber Pechthold! — Ich werde 
leinen Tom heute anfangen laſfen mit der Arbeit. Schicken 
Sie Ihren Mann gleich heute ein bißchen tanzen, oder ſo 
bas. Na, Sie werden es ſchon richtig machen!“ Hurt 
hichte Pechthold die Hand und dieſer war entlaſſen. — 


„Gott jet Dank, Max, daß es heute jo weit is. Das 
Rrainieren iſt immer das Schlimmste. Jeden und jeden 
Tag fo gleichmäßig arbeiten, fällt einem doch auf die 
erben. 

„Du ſprichſt ja heute wie ſp'n feiner Mann, Tom. 
t Haft du wohl von die feine Frau gelernt, wat?“ Max 
lülhau ſagte es mit leichtem Spott. 

„Ach Quatſch, die Olle is nach mir hinterher. Ik 
un doch nicht dafiir, daß Hurt die immer mit zum Tral⸗ 
ling bringt. Is außerdem die Frau von feinem Ge⸗ 
ihäftsfreund Jaklowicz“ 
Es Mopfte, „Herein!“ rief Tom mürrisch. Er wußte, 
e war Marder, mit dem er Waffenſtillſtand geichlojim: 
hakte. Augenblicklich hatte er immer ſeinen Trainings: 
en Milan um ſich. So recht konnte er ſich nä 

ich doch nicht wieder an Marder gewöhnen. Der am⸗ 
ljerte immer nur aus der Ferne. Tom duldete ihn, denn 
Herr Hurt hatte ihm feſt verſprochen, daß er nach diefen: 
Kampf ausziehen fonnte, ohne Herrn Marder mitnehmen 
zu mülſſen. 

„Was is'n?“ 
„Sind Sie fertig? 
Hurt wartel.“ 
Na, denn lomm man, Max!“ Tom fand auf 
i Wärend Sie die Treppe hinuntergingen, jngie Max 


ie: 
Ki: 


Das Auto ſteht unten. Herr 


Horst Hellwi9 


Milhan: „Ich beneide Karl Mart nicht. — Ich möchte 
nicht mit dir boxen.“ 

Tom freute ſich. Er lachte. „Warum denn nicht?“ 

Genau kann ich's nicht ſagen. Deine Augen werden 
beim Kampf ſo anders. Sie werden kreisrund, wie bei 
einem wütenden Tier. Davor muß man ſchon Angſt 
haben!“ 

Daß in ihm etwas Tieriſches war, wußte Tom. Daß 
es aber die andern merkten, erſtaunte ihn. — Plötzlich 
bekam er auf eine Taſſe Kaffee Appetit. Na, nach dem 
Kampf, da brauchte er fein Herz nicht ſchonen,. Und ſchöne 
anſtändige weiße Semmeln würde er eſſen. Seinetwegen 
konnte der Magen breiweich davon werden. Die waren 
ja verrückt mit ihrer Diät oder wie fie das nannten. Er 
ärgerte ſich. Plötzlich ſchob er innerlich alle ſeine Unge 
legenheiten auf feinen Gegner. Dieſer verdammte Karl 
Mart. 

„Na, mein Sohn, allright?“ Herr Hurt lachte Tom 
an und half ihm ins Auto. 

„en Abend“, antwortete Tom. Sein Groll ſtieg 
bergehoch. Er ärgerte ſich über alles. Vor zehn Minu⸗ 


Sie er zog den Matroſen. 


ten war er noch gut gelaunt. Jetzt begann das Lampen⸗ 
fieber, 

„Na, du biſt ja ganz ſchön aufgeregt, Tom!“ Herr 
Hurt lächelte. Es war ihm jo recht. Er überlegte, wie 
er ſeinen Borer noch mehr reizen konnte. 

; „Frau Jaklowicz hat beſtimmt mehr Lampenfieber 
als du.“ 

„Ach, laſſen Sie mich damit in Ruhe. Ich will die 
Frau nicht mehr ſehen.“ 

Haha“, Herr Hurt lachte tief. „Du liebſt fie doch.“ 

Tom wollte ſcharf etwas erwidern. Dann aber 
wurde ihm erſt recht klar, was fein Manager geſagt hatte. 
Liebte er fie denn? Er ſann nach. Quatſch! Geſtern 
jagte fie, wenn Sie gewinnen, ſchenke ich Ihnen etwas 
Schönes. Dabei hatte ihre volle Bruſt ſeinen nackten 
Arm geſtreift. 

Er hatte harmlos gelacht, 
rig. Was denn?“ 

„Sie dummer Junge“, ſagte die ſchüne Frau mit 
dem Stempel letzter Reife, „können Sie ſich's nicht ben« 
fen? Vielleicht das, was Sie ſich wünſchen!“ 

„N' ſchicken Bademantel? Nee. Einen Ring?“ Er 
hatte mit ſeinen ſchönen braunen Augen die vielen wun⸗ 
dervollen Ringe überflogen, die allzu reichlich ihre ger 
pflegten Hände zierten. Schmuck hatte das Weib. Don⸗ 
nerwetter! Der kleine ehemalige Pferdehändler, der mit 
Herrn Hurt Geſchäfte machte, mußte mächtig Geld haben. 
Bisher hatte Tom dieſe Frau eigentlich nie näher intereſ⸗ 
ſiert. Die leichte mütterliche Färbung, die ſie ihren Ge⸗ 
prächen mit Tom zu geben verſtanden hatte, war es, die 
zwiſchen ihnen ein Band des Vertrauens geknüpft hatte. 
Sie ſpielte mit ihm ein gefährliches, für fie aufreizendes 
Spiel. Sie beriet ihn bei ſeinen Einkäufen, fie lehrte 
ihn, richtig zu eſſen, fie verbeſſerte ſeine Sprache. Ste er⸗ 
zog den Makroſen. 

Tom wachte von ſeinem Nachdenken auf. Das Auto 
hatte eine ſcharſe Kurbe genommen, Er bemerkte, wie 
ihn Herr Hurt betrachtete. Ach was, der Kampf! Er 
ſchloß die Augen. 

Was wollte fie ihm denn ſchenken? Er ſah fie vor 
ſich, wie ſie ſich vorſichtig nach ihrem dicken Ehemann 
umwandte, ehe ſie zu ihm leiſe ſagte: „Was viel Schß⸗ 
neres. Einen Kuß!“ 


„Da bin ich aber neugie- 


Dabei hatte er ein eigentümlich ſchwaches Gefühl : 
den Knien gehabt. Das Blut ſtieg ihm in die Schlä 
Sie neigte ſich noch über den Hocker, auf dem er während 
feiner Trainingspauſen ſaß und ſtreifte mit den volle“ 
Lippen faſt ſein Haar. 

Er packte ihre gepflegte Hand und drückte ſie jäh zu 
ſammen, als wollte er fie zerdrücken. Frau Jaklowicz 
hatte leiſe aufgeächzt. Wie ein kleines, warmes, gelenl⸗ 
tes Tierchen zog fie die Hand aus der feinen. „Ganz rot, 
Sie Barbar!“ Richtig, Barbar hatte fie zu ihm gejagt. 
Es klang aber wie eine Lieblojung. 5 

„Denken Sie daran — an den Kuß, wenn Sie 
kämpfen. Ich werde die Daumen für Sie drücken. Nun, 
muß ich aber gehen, mein Mann iſt ſchon ganz ärgerlich.“ 

Und heute lam fie. Dachte er daran? Liebte er fie? 
Tom machte die Augen ein bißchen auf und ſah zu Herrn 
Hurt. 

Das Auto mußte langſamer fahren. Tom ſetzte ſich 
aufrecht hin und blickte durch die Scheiben. 

Die Potsdamer Straße war mik Menſchen überfüllt. 
Es war ihm im erſten Moment nicht ganz klar, daß diele 
Leute alle ſeinetwegen gekommen waren. Kopf an Kopf 
drängte ſich die wimmelnde Menſchenmaſſe, 

Als er endlich verſtand, zog ein tiefer Ate in 
ſeine breite Bruſt. Der Rauſch ſeines jungen Meißen 
hatte ihn erfaßt. Seine Augen leuchteten. 

Herr Hurk beobachtete ihn von der Seite her. Er 
las in dieſer primitiven Seele wie in einem offenen Buch. 
Nur jetzt, vor der Entſcheidung, keine Roſinen in den 
Kopf kriegen. Der andere war ein Gegner von Können. 
Wer weiß, wenn 's mit Karl Mart im letzten Moment 
durchging?! Es wäre Herrn Hurt ſehr unangenehm ger 
weſen, wenn er ſich verrechnet hatte. Das dürfte nicht paſ⸗ 
ſieren. Das große Verdienen ſollte nach dieſem Kampf 
erſt losgehen. 

„Tom, wenn du verlierſt, bis du für die Leute hier“, 
er deutete hinaus, „keinen Pfifferling wert. — Das jſſt 
die Maſſe, die geht dich nichts an.“ 

Tom ſah Herrn Hurt an. Ganz verſtanden hatte er 
ihn nicht. Er war ſehr aufgeregt. Sie reichten ſich die 
Hände. 

Das Auto konnte nur noch ſchrittweiſe fahren. Von 
draußen herein drangen Geſprechsfetzen. Schupohelme 
gaulelten vorbei. Allen ſah man eine 

Die Polizei hatte troß ihres gri 
nen leichten Stand. Schließlich gab es in Berlin doch 
noch Menſchen, denen ein Boxkampf weiter nichts bedeu⸗ 
tete, als ein Täftiges Hindernis bei der Heimfahrt. Ihnes 
mußte die Paſſage nokdürftig arfrecht erhalten werden 

, ngurld, dae ie feel” färie ein ghd el 
mit rotwerſchwißtem je 


Geſicht. I 
„Si U 8 9 
eee: 


entrüſtet durch die Menge. 
„Das iſt die e Nichts Hlappk. Nichts 
inn. Irrſinn. Boxen, pöhl Deswegen werden 
vernünftige Menſchen behindert. Ich werde mich beſchwe⸗ 
ren. 1 beichweren.# 
„Beeil’ dir 


Bohr man“, antworteke ein biefer Baß voll 
of * 


„Sei lieba froh, wenn je dir den Speck abthſuelchen. 
Brauchſte keene eaten 

„Kiel, Willy, wie je da drinne in't Auko ſihen. Und 
wir ham kaum die paar Lenſen for de Galerie.“ 

Die beiden jungen Leute drohten zu Tom ins Auto 
herein, der erſtaunt zu Herrn Hurt blickte. Inſtinktiv er 
wartete er auf alles was er nicht verſtand, bon dieſem 
Gewaltigen Aufſchluß. 

Das Auto ſchob ſich immer langſamer zum Sportpr⸗ 
laſt heran. Die Menſchen wogten und drängten rings⸗ 


„Ich wette, was Sie wollen, Mart machts!“ 

„Mann, kaum eine Stunde is um, dann hat ſich ſeſr 
Geſicht ſo verändert, daß er 'n neuen Paß braucht.“ 

Sie reißen mi ja den Beſaß vom Mantel.” ſchrillte 


eine Frauenſtimme. 8 


„Was gehn'ſe ins Gedränge!“ 

Der Wagen bog in den überfüllten Vorgarten ein. 
Tauſende ſtanden dort und ſtierten zu der hellerleucht an 
Faſſade des Sportpalaſtes. Es Hatte begonnen. Muſſt 
kam von dorther, Beifallsgetrampel, Kohlen. 

Da drinnen waren die Glücklichen, die dabei fein 
durften. 

„Erſt haſte gemeckert, nu möchſte rin. Nu 
ir keene Karten mehr.“ 

„Schiebung is das. Schiebung. Wenn de hundert 
Mark ausgeben kannſt, kriegſt de noch ſo viel Karten wie 
de wilſſt.“ 

Eine Welle von Zorn ergriff die Enttäuſchten. 

„Blap — Plat — zurück.“ 

„Damit die Herren in ihre Klubſeſſel 
könn in, wat?“ 

Der Wagen rollte langſam und unwiderſtehlich vor. 
Schreie und Schimpfworte gellten auf. Endlich hielt das 
Auto. Man ſuchte mit böſen Augen die Inſaſfen. 

Plößlich ſpannten ſich die Mienen. Einer halle halb. 
laut gerufen: „Das ift doch Hurt, der Manager.“ 

„Hurt? Wo? Wer? Welcher?“ 


kriegen 


kommen 


„Menſch, da iſt ja auch Matthes! Denn kenn' ich 
ganz genau!“ 
Es wogte heran. Eine kompakte Maſſe umringte 


das Auto. Wenn man ſchon nicht direkt dabei fein Tonne, 
ſo hatte man doch wenigſtens einen der Hautathleten ge⸗ 
ſehen. Fortſetzung folgt.) 


ng im Bin SZ 


Links: Der franzöſiſche Gemer! fi 
Jouhaux bei einer Anſprache auf dem Kongreß des Inte 
nationalen Gewerkſchaſtsbundes. — Rechts: Der net 
liche Robinſon. Im Jahre 1915 als Geſtrandeter auf die 
Inſel Maila Tiarra gelangt, lebt dieſer „Robinſon“ bis 
heute als ihr einziger Bewohner. 


Der englische Miniſterpräſtdent Macdonald mit ſei⸗ 
5 Tochter während ſeines jetzt angetretenen längeren 
Urlaubs. 


Glück im Unglück. Während den Autorennen in Al⸗ 
Daun (Neupork) iſt der bekannte Rennfahrer Altamolt 
it feinem Wagen in voller Fahrt umgeſtürzt, wobei * 
Ka ohne nennenswerte Verletzungen bampredanm. 


Vom Rennen „Tour de France“. Der Fahrer Ez⸗ 
querra bei der Beendigung der neunten Etappe des Nau⸗ 
nens rund um Frankreich. 


Der Siegeslauf der Technik. Links: Ein Telephon ⸗ 
apparat, wie er vor 50 Jahren dem öffentlichen Gebrauch 
übergeben wurde. — Rechts: Der Prinz von Wales auf 
einem Dreirad, das ſein Großvater, König Gduard VII., 
benitgte, 


Die Giraffe und ihr Schatten. Dieſe Aufnahme 
wurde während eines Nachtfeſtes im Pariſer Zoologiſchen 
Garten gemacht. 


Ar, 108 Dewlatt 7) 


Aus dem Reihe. 


FJurchtbare Folgen des Genuſſes 
von Meihhlaltohol. 
Eine Perſon tot, neun Perſonen ſchwer erkrankt. 


Einen lragiſchen Ausgang hatte eine Leichenfeier 
Dorfe Wola Kozlowa, Kreis Turel, die bei dem Land⸗ 
el Woſeſech Ruſin stattfand. Ruſin hatte ſeinen Vater 
digt und von ihm die Landwirtſchaft mit 18 Morgen 
md geerbt. Um die Leichenfeier „würdig“ zu begehen, 
ifte Ruſin auf dem Markte 12 Liter fügen Schnaps, mit 
em er Die Trauergäfte bewirtete. Nachdem dem 
aps ſchon ziemlich reichlich zugeſprochen worden war, 
Arden plötzlich alle Teilnehmer am Leichenſchmaus von 
hen Schmerzen befallen. Wojciech Ruſin verſtarb, 
h ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Schwere 
iſtungen erlitten noch die Kuſins des Verjtorben 
ſigebers, Staniſlaw Ruin, 28 Jahre alt, und Bron 
dend ditt, 32 Jahre alt, ſowie die Brüder Andrzej und 
Joſef Wado) 5 Frauen erlitten leichtere Vergiftun⸗ 
Ten, well ſie nicht fo viel Schnaps getrunken hatten, wie 
ie Männer. Die Untersuchung ergab, daß der Süß⸗ 
hnaps von Methylalkohol zurechtgemacht war, wovon 
Aerdings Ruſin nichts wußte. Die vier vergifteten 
änner wurden in ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus 
heſchaffl, während die Frauen am Orte belaſſen werden 
Honnten, Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 
um den Schnapa verkäufer feſtzuſtelſen. (a) 
Nadomſto. Bei einer Schlägerei ſich ſelbß⸗ 
gelötet. Im Dorfe Dobryszyce, Kreis Radomſto, ent⸗ 
Und zwiſchen den Bauern Stefan Dygoda und Kazimierz 
Amica eine Schlägerel, die einen eigenartigen Ausgang 
lahm. Während des Ringens ſtieß Dygoda gegen eine 
Senfe und verletzte ſich in der Nierengegend fo ſchwer, daß 
er lurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus verſtard. 
Hole. Einige bäuerliche Anweſen 
Intedergebrannt. Infolge eines ſchadhaften Ka⸗ 
Er entſtand im Dorfe Tarnowka Mala, Kreis Kolb, 


\ 


ein Brand, dem das Anweſen des Michal zum Opfer fiel. 
Im Dorfe Kozmin, Kreis Kolo, brannte das Anweſen 
des Joſef Gornik nieder. — Im Dorfe Janow, Kreis 
Kolo, würden durch Feuer auf dem Anweſen des Michal 
Jaſtonowſti 5 Gebäude eingeäſchert. Der Schaden ift be⸗ 
hrächtfich, (a) 

poſen. Drei Kinder in der Warthe er 
t(runken. Im Dorf Zlotoryſko, Kreis Poſen, ertran⸗ 
len drei Kinder beim Baden in der Warthe. Als der 11 
ihre alte Edward Majer in einen Strudel geriet und gu 
titten begann, rief er um Hilfe. Seine neunjährige 
Schwester Halina und die 10 Jahre alte Broniſlawa Gr- 
onjfa kamen ihm zu Hilfe. Die ſtarke Strömung riß je⸗ 
boch alle drei Kinder mit ſich, die darauf ertranken. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Ruda⸗Pabianjeka. Am Sonnabend, den 
. Auguſt, findet pünktlich um 8 Uhr abends im Partei⸗ 
blale Gornaſtraße 36 die diesjährige ordentliche Gene⸗ 
Anlverfammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller 
itglieber iſt Pflicht. 

Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗ Süd, Lomzynſta⸗ 
12 14, tft jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 

net. 


Humor. 
Opfer der Wiſſenſchaft. 

Bettler: „Erbarmen Sie ſich eines Opfers der Wiſ⸗ 

enter.“ 

Dame: „Nöntgenjteahlen oder was?“ 

Bettler; „Nein, Gnädige, ſondorn Fingerabdrücke.“ 


Fein gefagt. 
1 „Ich glaube zwar nicht, daß Erna ihren Mann be⸗ 
00 aber ein „Hörnchen“ Wahrheit dürfte ſchon daran 


Reiſe nach dem Siiden. 
„„Meine Frau wollte nach dem Süden reiſen, ich habe 
ihr aber energiſch verboten.“ 
„Ich denke, ſie iſt doch gefahren.” 
„Das ſchon, aber ohne meine Erlaubnis.“ 


Mathematik, 


, „Wenn vier Fliegen auf dem Tiſch ſizen und ich 
ſchlage eine davon tot, wieviel ſitzen dann noch dort?“ 
„Eine, Herr Lehrer.“ 


„Falſchl“ 
„Doch .. . die tote Fliege.“ 
Zu früh. 
Rraufes hatten neue Nachbarn bekommen und Frau 
rauſe zeigte reges Inkereſſe für alles, was fie taten. 


Sie müſſen ſehr verliebt fein!“ ſagte ſie eines Ta⸗ 
des zu ihrem Mann. „Er küßt fie jeden Morgen, wenn 
ae geht, und von der Straße aus wirft er ihr noch Hand⸗ 
Mile zu! Warum machſt du das nicht auch, Hermann?“ 
N Aber, meine Liebe, ich kenne fie doch gar nicht!“ 


Zu 7 cc END N 


Sonntag, den 22. Juli 1934, 


Lodz (1339 195 224 M.) 
10 Gottesdienſt 12.10 Mittagskonzert 13.10 Leichte 
Mufit 14 Polniſche Mufit 15 Schallplatten 17.10 So⸗ 
Uſtenkonzert 18.15 Berühmte Künſtler 18.45 Feulle⸗ 
ton 19 Verſchiedenes 19.15 Sport 19.20 Leichte Mu⸗ 
ſit 20.02 Populäres Konzert 21.02 Luſtige Welle 
Opernphantaſte 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
11 Macht kein Lärm 12.20 Mittagskonzert 14 Kin⸗ 
derliederfingen 14.45 Schach 16 Unterhaltungskonzert 
18 Schallplattenbrettl 18.45 Stunde der Auslands- 
deulſchen 20 Melodie und Rhythmus 23 Tanzmuſtf. 
Heilsberg (1031 155, 291 M.) 
12 Standmuſtt 140 Bummel durch Prag 16 Nach⸗ 
mittagskonzert 18 Märchen 19.25 Lieder und Haus⸗ 
mufit 20 Hurra das Leben 21 Opernmußfk. 
Breslau (950 195, 316 M.) 
12 Mittagstonzert 14.50 Schallplatten 15.80 Kinder⸗ 
unt 16 Konzert 18.10 Lieder 20 Dramaliſches Gedicht 
„Wallenſtein“ ſſ21.3o Wenn am Sonntag abend 
22.45 Tanzmuſil. 
Wien (592 lc, 507 M.) 
12.20 Unterhaltungskonzert 15.15 Kammermuſik 17.0) 
Nachmittagskonzert 19.25 Beethoven⸗Konzert 200 
Serenaden 22.20 Tanzmuſik. 
Prag (638 155, 470 M.) 
12.15 Operettenouvertllren 16 
Unterhaltungsmuſit 20.05 Saxofonſolt 
melmuſil. 
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Militärkonzert 1955 
2230 Schram⸗ 


Montag, den 23, Juli 1934. 


Pole. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12.10 Populäre Mit 13.05 Salonmuſik 16 Leichte 
Muſik 17 Kinderſtunde 17.15 Klaviermuſtt 17.45 
Lieder und Arien 18.45 Winawer plaudert 19 Ver⸗ 
ſchiedenes 19.50 Sport 20.02 Feuilleton 20.12 Leichte 
Muſik 21.02 Schallplatten 21.12 Populäres Konzert 
22 Lieder 22.15 Tanzmusik. 
Ausland. 
ſcönigswuſterhauſen (191 183, 1571 M.) 
12 Schallplatten 16 Nachmittagskonzert 17.30 Bücher⸗ 
ſtunde 17.45 Klavierwerke 19.20 Alles ſingt mit 20 15 
Stunde der Nation 21 Sommerabend am Ziel 23 
Nachtkonzert. 
Heilsberg (1031 153, 291 M.) 


11.30 Schloßkonzert 18.05 Schallplatten 15.15 Ruſſi⸗ 


ſche Geſänge 16 Tanztee 18.25 Zithermuſit 20.15 
Stunde der Nation 21 Sinfonzelonzert 22.30 Tanz⸗ 
unit 


Breslau (950 kz, 316 M.) 
12 Schloßtonzert 13.45 Schallplatten 16 Konzert 19 
Ernſte und heitere Tanzmuſtt 20.15 Stunde der Nation 
22.45 Uns gehts immer fabelhafter. 


Rompliziert. 

„Bringen Sie mir, Marie, aus der Speiſekammor 
die Flaſche mit der Aufſchrift „Eſſig“, da muß Himbeer⸗ 
jajt darin ſein, aber ſehen Sie nach, ob es lein Petro⸗ 
leum iſt.“ 


Unter Ghemärnmern. 
Meine Frau fängt beim geringsten Anlaß an zu 
ſchimpfen.“ 
„Sie Glücklicher! 


75 Meine Frau tut es 
Anlaß!“ 


ohne jeden 
Keine Ausnahme. 
„Glauben Sie wirklich, daß es einem Unglück bringt, 
wenn man an einem Freitag heiratet?“ 


„Aber ſicher! Warum ſollte denn gerade der Frei⸗ 
tag dabei eine Ausnahme machen ?!“ 


Mütter von heute! 

Ella braucht eine Amme und nimmt auch eine auf. 
Nach zwei Tagen fliegt die Amme hinaus. „Warum 
denn, Ella?“ 

Stell dir vor, Erna, dieſe Tieberlihe Perſon hat 
ein Kind!“ N 


Kurz und bündig. 


„Nun, geben Sie mir die Hand Ihrer Tochter?“ 
„Die Hand ja — aber nichts darin!” 


Gut ausgedriickt. 
„Woher kennen Sie Erna überhaupt?“ 
„Sie ift doch eine hiſtoriſche Perſönlichkeit — aus 
ihren Zügen ſpricht die Vergangenheit.“ 


| 


u 
Wien (592 kHz, 507 M.) 1 
12 Mittagskonzert 15.30 Stunde der Frau 16,15 In⸗ 


gendſtunde 16.40 Wir ſtellen vor 17.50 Aus Tonji! 

men 19.40 Unterhaltungslonzert 23 Klavier- und Dre 

gelwerke 28.35 Tanzmuſik. 
Prag (638 157, 470 M.) 

12.30 Slawische Mufit 13.40 

Deutſche Sendung 21.35 Tſchechiſche Suite 

niſche Lieder. 


Schallplatten 18.20 
22.15 Fin⸗ 


Intereſſante Sendungen der Woche. 

Sonntag, den 22. Juli, um 19.15 Uhr, ſingt vor dem 
Warſchauer Mikrophon der populäre und beliebte Zu⸗ 
rand⸗Chor. Sentintentale und leichtere Lieder ſtehen im, 
Repertoire. Am gleichen Tage um 20.12 Uhr beglückt 
der belannte Tenor und Geſangspädagoge Umberto Mac⸗ 
nez ſeine Hörer mit einer Reihe der ſchönſten italjeniſchen 
Liedchen. 

Montag, den 23. Juli, ab 16 Uhr kritt Elna Giſtedt, 
der beliebte Operettenſtar vor das Mikrophon. 

Das am 24. Juli um 18.15 Uhr zur Aust 
langende Kammerkonzert umfaßt u. a. die G⸗Mol 
aus Opus 19 von Rachmaninow. Am 25. Juli wie 
erfreut ab 16 Uhr der in ganz Europa belaunte Comferst 
cler Jaroſſy ſein Publikum mit einer neuen Ausbeute oi 
nes unerſchöpflichen Nepggfoiren. 


Ein Jahrbuch des Polniſchen Rundfunks. 

Ein Jabrbuch des Polniſchen Rundfunks iſt im Druck 
rſchienen. Die Ausgabe umfaßt ſaſt 200 
enthält wichtige Referate über die im poln 
junkweſen im Jahre 1933 geleiſtete Arbeit. Ein intere 
ſantes Vorwort hat der Programmdirektor des Polftie 
Radio dazu geliefert, in dem die Ziele des Funks, dureh, 
zwwetkentſprechende Sendungen kulturell und aufbauend zu 
wirken, klar und deutlich dargelegt werden. 


Was koſten dem Polniſchen Rundſunk feine Sendungen 


Das Programm des Polniſchen Rundfunks ſetzt fi 
zuſammen aus Rünſtlerauftritten, Vorträgen und Feuille⸗ 
kons bekannter Literaten und Gelehrten. Seit Aufnahme 
ſeiner Tätigkeit haben beinahe alle hervorragenden Per⸗ 
foren aus dem Gebiet polniſcher Kunſt, Literatur, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Publiziſtik, Politik, ſaſt ſämtliche bekannteren 
Männer des ſozialen Lebens vor dem Studio geſtanden. 
Im vergangenen Jahr hat die Programmdireklion zur 
Ausgeſtaltung ihrer Sendungen 2 200 000 Zloty ausge 
ben, davon über 1000 000 Zloty an Künſtler, Muſiler 
und Literaten. 


Kurs nolſerungen. 

Geld. . 301 
Perln 207.75 . 
Tania 172.55 1280 
London 2370 | 45.45 
Nemo, ı ı». 628 1 x 


Kurze Kritik. 
„Wie waren Sie zufrieden?“ 
Nicht ganz. Das Zimmer hätte ich mir größer, 


die Rechnung Meiner, den Wein älter und das Stuben⸗ 

mädchen jünger gewünſcht.“ a 
Kriſe im Eheleben. 

„eit der Kriſe iſt es jo wie mit meter gu, Erſt 


hab ich wollen der Stärlere ſein, dann war in) berhaupt 
froh, daß ich noch leb!“ 


Liebe ift nicht alles. 
Wir ſind erſt zwei Wochen verheiratet und ſchon 
widern wir uns an. Wie mag das kommen?“ 
„Ich habe keine Idee.“ 
„Ja, daher wird es kommen.“ 


„Sie fagen, meine Bilder find ſchlecht. Was verſtehen 
Sie dabon! Sie haben doch noch nie ein Bild gemalt.“ 
„Nanu. Ich weiß doch auch, ob ein Ei gut oder 
ſchlecht iſt und habe doch noch nie eins gelegt.“ 
* 


Angeklagter, wenn Sie den Einbruch geſtehen, ha, 
ben Sie milde Strafe zu erwarten.“ 

„Wenn Sie mir niſcht beweſſen können, werde ick 
ſojar freſjeſprochen!“ 

* 

„Was ſiehſt du denn ſo wütend aus?“ 

„Habe vorige Woche meinen Muſterkoffer auf der 
Bahn berloren. Und habe dreihundert Mark Schaden⸗ 
erſaß von der Bahn verlangt ..“ 

„Und das haben ſie natürlich abgelehnt?“ 

„Nein — ſie haben den Koffer wiedergefunden.“ 


— E 
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Ar, 198 (De lat; 


Rakleta 


Sienkiewicza 40 


Kino im Garten 
Heute und folgende Tage 


Die kaiſerliche 


Jagd 
EinYonfimi.deuftheräprache 
In den Hauptrollen 
Greta Taymor 
Leo Slezak 
Georg Alexander 
Beglun ber Vorftelhngen um 


Uhr, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


... % ˙—9ꝓꝗ.A e 7, .. 
FE Heute und folgende Tage 


akieta | Przedwiosnie | car 
Zeromskiego 74776 
Ecke Kopernika 


Das führende Meiſterwerk 
der europäiſchen Produktion 


Tauſend und 
zwei Nächte 


In den Hauptrollen 


IWAN MOZZUCHIN 
NATALIE LISIENKO 
TANIA FEDOR 


Nächſtes Programm: 


Erguidendes Wentener 


täglich um 4 Uhr, 
Proſſe 


Beginn 
Sonntags um 2 Uhr. 
der Plätze: 1.09 Zlotu, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Lodzer Biszeitung — Sonntag, den 22. nu 1934 


Corso 


Legjonsw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodz! 
Der Hafen San diego 


Großes Senſationsdrama aus 
dem Leben der Hafenſpelunken 
mit 
Ben Lyon , Claudette 
Colbert ', Ernst Torrence 


Außerdem auf Verlangen des 
Publikums noch einmal 


„der Figeunerkönig“ 
mit 
Jose Mofles Rosſta Moreno 
Muſtk — Geſang — Liebe 


Abenteuer 
Eintritt: 1.09, —.85 u. —.54 


Beginn d. Vorftellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Metro Adri | Adria 
Preejazd 2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodg! 


Die größten 
Aufſchneidereien 
der Welt 


Muſik. Komödie der neneſten 
Produktion 


Die Flucht 
vor der Trauung 
mit Bobby Hewes u. Jean Colin 


Ein Film der alle anderen 
weit übertraf. — Außerdem: 


For: und Pat⸗Wochenſchau 
Beginn der Vorſtellungen um 


Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


Albert Krauß Bauingenieur 


umgezogen von der Nawrot 2 nach der 


Nawrotſtraße 8, Inte Offisine, Parterre. 


DELOSZENIN ul 


121-36 
En 


ei 5 


fachowo 


Zalatwia 


Akwizycja ogloszen 


S. Fuchs 


_ Piofrkowska 50 


mmm unmunn 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 19048 


stellt zu jedes Quantum 


wohnungen, Restaurationen, 


Fleischereien 


Telephonanruf genügt. 
U eee 


Dr. Stanistaw 


nnen 


Eis an Privat- 


etc, 


Gawinski 


Balucki Rynek 


Geburienhilie u. Frauenirantheiten 


3 Nel. 148-80 


Empfängt von 4—7 Uhr 


Dr. Klinger 


ebonialar at nir banerhſche, Haut · u. Haartranthotion 


Doratung in Gornallzagen 
Andrzeia 2 Tel. 182-28 


zurückgekehrt 


fängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde 
onntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. 


für beneriihe u. 


Venerologiſche Santtenntheiten 


SHeilanftalt =; 


Zielona 2 (Betrifauer 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Don 11—2 u. 2-8 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 
Heilanitalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9 Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultation Zloty 3.— 


Spezialärztliche 
Benerologiſche Heilankalt 
Zawadslaſtraße 1 Tel. 205⸗38 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 

Veneniſche. Harıt und Hautkrantheiten. Seruelle 
Aus kütiſte ns A Ausichel- 
Vorbeugungsſtation ftändig tätig — Für Damen 


ne Konſultation 3 Zloty. 


Wartezimmer 


Zagubiono 
legitymacje 


Paristwowego Urzedu 
Posrednictwa Pracy 


na nazwisko Broni- 
slawy Luczak, ulica 
Wilieriska 44. 


Es 
ſteht 
feſt 


die er 

anzeige das 
wirkſamſte 

3 


Diverſe 


für jedermann! 
Die Baſtelwerkſtatt 


Handſchriftendeutung 
Charakterdeutung 2 
Die Kunſt der freien Rede 


zur Berufswahl) 
Darfſt du heiraten? A 
Die Gefahren des ele ebe 8 
Wie man Kinder erzieht. 8 
Backbuch 
Das Einmachen von Früchten. 
Tennis als Sport und Spiel 
Der Schwimmſport 
Selbſtverfertigtes Spielzeug. 
Hausapotheke. 8 > 
Kleine Schwimmkunſt und Sprünge 3 
Kleine Schwimmſchule 8 
Hockey⸗Spiel (Land⸗ und Eishockey) . 
Anleitung zum Lawn Tennis 
Moderner Ringkampf 
Boxen (Der engliſche Fauſtiampf) 
Das Fußballſpiel 


Streichen und Tapezieren von Zimmern . N 
Anſtreichen und Lackieren ſelbſtgef e Möbel „ 


Vom Schüler zum Meiſter (ein Führer 


F ²˙ nnn 


Praltiſche Handbücher 


CZESTKAW ROSTKOWSKI 


Homöopath 
Bohne jet Ewangelicla 16 Fel. 172-80 


ichn Dehne (japanische Methode der Seil 


verteidigung 


Pferderennen, Tolaliſalor und Wetten 5 * 


Der Umgang mit dem Rad 


Heilanſtalt 


e e Kranke in 


Konſultation 


Zaierſia⸗ 
Straße 17 


5 


in allen Gboslalläs 
ton bon 9 Ude früh bis 7 ubr abends 


Zloth 


Liederbuch für Atem 
Wanderlieder 8 


Borrätig im 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


| 1b med. $S.Kryfiska 


Spesialässtin Mir 
Haute u. beneriiche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm, 


Gientietnirge 34 Tel. 146⸗10 


Dr. med. S. NEUMARK 


Haul⸗, Boneriſche und Harntrauthelten 
wohnt jetzt 


Andrzeja 4 ze. 170.90 


Empfängt von 12—2 und 6—8 Uhr abends 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Sie Unbemittelte Hehlanftaltspreife 


Dr. med. Heller 


Speplalargt für Haut- und Geſchlechtokranehelten 
Irunguſta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früb u. 4-8 abends. Sountag m 11-7 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbamittelte — Hellauftoltspnalſe 


Dr.med.WOLKO'WYSKI 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 3. 238-02 


Spezinlarzt für Haut⸗Harn -u. Geschlechts traurhoiten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn. und Feiertagen von 9-1 Uhr 


Dr. med. ö 


Eduard Reicher 


Spezlalarzt für Männerſchwächebehandlung 
und Geſchlechiskrantheiten 


Lodz, Poludniowa 28 Le. 21-9) 


Sprechſtunden 8—11 früh und 5—8 abends 
Sonn. und Feiertage von 9—1 nachm 


Dr med. H. RO Zzaner 


Spezlalarzt fir Haut benerſſche u. Harniranthellen 
Narutowicza 9 2. Stock Tel. 12898 


Empfängt non 8—11 Uhr und von 5—9 Uhr abend 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 8-10 Uhr org 


Dr. med. FELDMAN | 


Seanenteaniheiten und Geburtsbliſe 
iſt umgezogen nach der 


Kilinſti⸗Stt. 113 (Nawrot 41) 
Tel. 15577 


Deutscher Kultur- und Bllbungoverelh 


„ Foriſchritt! 


Doteitauer Otcape 109 
Gemiſchier Chor! 


Morgen, Montag, den 28. Juli. Punkt 8 Uhr 
abends, findet die übliche Singftunde ſtatt. Es 
wird um vollzähliges Erſcheinon der Sängerinnen 
und Sänger dringend gebeten, da es die letzte 
Singſtunde nor dem Auftritt auf d. Gräberberg ſſt. 


Achtung, Schachſpieler! 


Die Uobungstage wurden bis auf weiteres wie 
folgt feftgelegt: 
Donnerstag, ab 8 Uhr abends 
Sonntag, ab 10 Uhr morgens 
Petrikauer 109 


Achlung! Leſer der Bücherei! 


Die Bücherei des „Fortſchritt“⸗Vereins hat Ihre 
Tätigkeit wieder aufgenommen. Die Bücher ⸗ 
ausgabe erfolgt wie Kisher jeden Dlenstag 
und Freitag von 6—8 Uhr abends in der 


Petrikauer 109 


Kirchlicher Anzeiger. 0 


Gaptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. 

Ni — Pred. 9 e Rogue { 
Uhr abends Gottesdienſt — Prev. Gütſche. | 

ante dia. Sonntag, 10 und 4 Abe Tue | 

gottesdienfie — Pred. Menste, } | 
s 


Sonntag, 100 


Balutg, Bol. Limanowſtiego 60. Sonntog, 10 und au 
Predigtgottesdienſte — Prev. Feſtet. 0 


Ep.⸗Augsb. Gemeinde zu Alexandrow. Son 
8 Uhr Früßhgottesdienft — B. Benke: 10.30 Uhr 
gottesdfenſt — cand then. Welt 2 Uhr ae 

Huta Bazbapnita,, Sonntag, 11 Uhr Gottespienft 
hl. Abendmahl — M Manta 1 


f 


Bu. 108 


jan Omeinwertes. 


| 
Im „Prager Tagb 


Gefllichteter 


Ein Nazzi⸗Füthror in det Emigration 


att“ vom 15, Juli 1934 iſt nach⸗ 


chende Angeſge zu leſen: 


NSDolpß⸗Führer ſucht 


ſoſortige Aufnahme, 
In don erſten Wochen ohne Vergiltigung. Kosten 
1 W 20 Jahre alt, Alademlker, 
Fl, Angebote unter Chiffre: „Juartier 3013.— 
70 an bie Verw. d. Bl. 


die Olebhal 
In der Nähe eines 
ji der Nähe eines 
a dle Leſche des 44 

nee seit 
ier schnellen Klärung 
Bi Falles. 


Der Tote unterhielt 


Aus Welt und Leben. 


ber der Wäſcherin. 

Bergwerlſchachtes in Moiry ſand 
Bergwerlſchachtese in Molry fand 
Dahm een polniſchen Landarboſ⸗ 


Die Ermitklungen der Polizei führten zu 


des zunächſt ſehr myſterkts ans 
5 g ein Pech 


ik der Döfühtige BARON, Drbulffon, die von ihrem 


Mang getrennt lebte. 
alt dei Spanier Rad 


te hatte auße 


t ein Verhältnid 
e und dem 6 


gen Franzoſen 


Mabilard. Ben dieſen drei Liebhabern kam es eines 


Abends gui 
der ran, 


oe über den 


telt, in deſſon Vorlauf der Spanier und 


A ſchlleßlich töteten. N 
Polen die uwe tödlſchen Meſſorſiſche in den Unterleſb bei» 
hracht zu haben. 


Polen Sacha ihn mißhandellen 
Der Franzoſe iſt geſtändig, dam 


Edwin entführt einen Güncling. 


Lune nüchtlichr Tragödie im Sambeſt⸗ Pſchungel. 


tottben. follen. Außer 


gelten führen. 
In der Nacht 1 
m gellenden Schrei 


t Zelt, in dem ſie ji 
ihrem Rachen das e 


igen Ehepaares davonſchleppte. In 


bol durch den Urwald, um Eindrücke und Exlabniſſe zu 
Artitmeln, bie in einem großen Roſſeberlcht voröſſenklicht 


nigen Trägern At miemand IM 


Wegleitung dieſer beiden unternehungsluſtigen Menichen, 
bie im Uhesgen ein ſehr einfclches md primitives Leben 


würde nun Herr Dechampel durch 


ſeiner Gattin aus dem Schlaf ge⸗ 


, Ii dem Augenblick des Grwachens nahm er ge 
(de noch vie Sühotzelte einer Ovin wahr, bie ſich alls 


liefen, hinausſchlich, während ſle 
rt wenlge Monate alte Kind des 
feiner Verzwol⸗ 


ig ſtürzie der unglückliche Vater hinaus und alamierte 
Bi 


s noch iw 
emerkt 


u tiefften Schlaf 10 und von dem 
hatte. In aller Elle wurde nun 


ben pichten Dſchu 


h das anſchelnend 


m vorge 
knbelie, 


* Löwinnen hängelt 
an jungen Lebeweſe 
aß der gweſte fo 
Site fiel, 


Enigleifung des 


IM vom Brenner lomm 
9 e Strecke Boy, 


Auchen—Bentimiglia 
der Unſal ift darauf zu 
DR der Durchfahrt 
duch große Steine und 

auf den Bahnkörp 


is weitergeführt. 


rpedition orgauſtert, 
fern bewaffnet, die Verfolgung des Räubers aufnahm 
etwa einer Stunde atemlojer Verfolgung der Beſt's 


N Sie wandte ſich häufig zu Ihrer lebendigen 
le und leckte das Kind dan liebkoſend ab. Tropdeim 
Mb nichts anderes Abrig, 


Aus Mafland wird gemeldet: Am Freſtag entgfeffls 


lies, Die Lokomotive, der Gepäck, und Pofltofrs 
en, ein Wagen 8. Klaſſe und ein durchgehender Wagen 


rer und ein Fahrgaſt erlitten lelchtere Vekle 
b Aufcämnungsarbeſten worden in zwei Tagen be 
Der Verkehr wird inzwiſchen über ein fretes M 


die mit Bächſen und 


agel entdeckte malt das Tler, das 


en am Ufer des Fluſſes kauerte. Neben ihm lag das 


unverſehrt war, denn man konn '! 


chten, wie die Ohwin das kleine Weſon, das ihr ganz 
nen ſein mag, 


it großer Nenn en 


alg das Tier zu erſchie en, 
bekanntlich mit befonderer Jung 
n. Während der erſte Schuß ſohl⸗ 
genau, daß die Beſtſe faft lautlos 


Schnell zune Bozen —Trlent. 


ende ſahrplanmäßige Nachtſchmoll⸗ 
en —Erient in der Nähe von ape 


wurden aus den Gleiſen gehoben, 
trückzuflhren, daß ein unmfttelben 


des guges nledergehender Wollen. 


Erdmaſſen in rund einem Motor 
er geſpult hatte. Der a der 
I „ 


Hagel von einem Meter Höhe in Teſſin. 


Aus Mailand wird berichtet: Am Freitag wurde dor 


. lern Senta Sönela 
dentrum Selbstmord. 


tbliche Tell des Teffins von einem Orkan mit Hagel 
Hag heimgeſucht. Der Sturm witete Aber eine Stun 
ang Auf den Talſtraßen lag der Hagel fiber einen Me⸗ 

hoch. Der Verkehr ruhte völlig. Der Schaden in den 
Weinbergen und auf den Feldern ift ſehr groß. 


Selbftmord einer beueſchen Schnufpielerln. 
reſag nachmittag beging die belannle Fihmſchau⸗ 


ud in einem Hotel 
Das Motiv der Tat 


in Berlin 
dürfte auf 


Lader Voftszetung — Sonn 


Taucher heben die Lufitania⸗Schätze. 


ung von 800 Millionen. — Die grötzte Gchatzbergung der Wellgeſchichit 


Eine Gohl 


Dieſer Tage iſt es nach euglſſehan Meldun⸗ 
gen der „Steltin “, de 


im Suchſchiff eines deulſeh⸗ 
die gen zue 


9 
arbeiten bogonnen werden, die die Hehung eine 
ungeheltren Goldſchaßes zum Ziele haben, 

Als die „Luflignia“ ahr Nai 1910, von einein 
Torpedoſchuß getroffen, in die ſank, riß de Phantg⸗ 
ſtiſche Werle mit ſich auf den Mesresgrund. Nicht mente 
ger als 200 Milltoſſen Dollar und 12 Mifltonen Mund 
Sterllug in, Goldbarren und Goldmünzen ſollen fie in 
den PMangerfipränten des Schiffes befunden haben, Aber 
nicht nur bieſe Werte ginngen bei dem Untergang des 
Schiſſes verloren. Ter groe Quyusdampfer 1015 unier 
den Hunderten felner Igler auch eine Anzahl don 
Millionären an Bord, die gange Schaps von Schmiwt 
ſchcken malt ſich führten. Außerdem befand ſich auf ber 
Rift" auch noch eine für Umetom und Antwerpen 
beſtimmte Ladung von Diamanten an Bord, deren unge⸗ 
heuerer Werk micht einmal in der Oeſſenklichtelt befnms 
geworden 1 

Vor einigen Jahren begann ein ſhrmliches Wettron⸗ 
nen um die Schäpe, die in alter und neuer Zeit mit ihren 
Schiffen im Meer verſunlen find. Woerfigchs zu ſhrer Hie 
bung wurden ſchon In feitheren Jahren geſtacht, doch 
ſcheſterten ſte In der Regel an der Unzulänglichkeit der 
techniſchen Hllfsnulttel. Der 


er auf der 


derfinnfenen „Egypt“ eine Goldladung im Werte von, 


Nach ungeheuren Strapagemnm 
Die verſchledeneng Geſellſcha i 
Suche nach verſuntenen Goldſchiff 
Tätigteit nicht gern au dis große Glocke. Dir Gefahr i 
9 daß ein vorzeltiges Bolauntwerden ihrer 
Abſichten Konkurrenten auf dem Plan leckt, dis vielleicht 
einen vorübergehenden Abbruch der Arbeſten dazlt ber 
nilzen könnten, ſich des „herronloſen“ Reichtums anzu⸗ 
nehmen. Auch Im Falle der „Luſttanſa“ wurden die Vor⸗ 
arbeiten in vollkommener Stille durchgefiihrt. 
Seit vielen Wochen wurde das gaſtze Gebiet, in dem 
man das geſunbene Wrack vermutete, mit ungehenrer 


Sorgfalt abgeſucht. Alle Etkungenſshaſten der modernen 
Technik lauten hierbei zur Anwendung. Es war belann!, 
daß die „Luſttania“ ewa ſechs Meilen von der irifhen 
it entfernt, unter 51,26 Grad nördlicher Beite und 
82 Grab weltlichen Länge, untergegangen war, und 
zwar in dem Augenblick, als ſie in den St.⸗Georgs⸗Kar 
einfahren wollte, der Irland von England trennt. e 
dürfte dieſen unglkaſtigen Weg in der Hoffnung gewählt 
haben, daß Ach eln delolſchos Ünterfeehot dort nicht hin⸗ 
jagen ſwflede. 


„So fanden wir das Wrack der „Luſttania ““ 


Tag und Nacht mußten die Suchmannſchaſten ark 
ber fetenniichen See arbeiten, bis fe die Lage des Wracks 
auf dem Mes vesgrund feſtſtellen konnten. Ungeheure 
Strapazen machten die Sebleltte durch; aber es galt, keine 
a zu verlieren, denn auch das ktalleulſche Konfurtzam 
hatte ncht Abel Lust, ſich mit der „Luſttanſa“ zu befaffen. 
Man mußte den Italjenern alſo zuworkommen, 

Nach den Schilderungen der Taucher, die das Wrack 
endlich etwa 200 Meter von jener Stelle enlfernt fands, 
an der der Dampfer vor achtzehn Jahren gefunkon ett, 
fegt bie „Lufſtania“ auf der Seite. Da fe nf ſolſtgom 
Boden ruht, HE ſie nur von ſehr wenig Schlamm bede ke 
Dagegen haben ſich auf dem Stchiffstör vamußchelu in 
elner Schicht von durchſchuſttlich eien M. icke fett 
geſeßt. Sie haben alle Oeffnungen m 
ſo daß es unmöglich ſein wird, ohne Sy 
erg des Danſpfers zu gelangen. 

Es iſt zu erwarten, daß zahlreic 
verhältnismäßig unverſehrtem 8 
den, zumal das Leck ſich auf z 
ich das S 0 
ſucher die 
Junorn des S 
tigfel 
d 
lieniſ 
ſrſther 
die ar 


e Persinbarung getroffen 
laniſchen Unternehmungen, d. 

ent, und 
noch mit 


Au übrigen Fort dem Lufttan a Konzern noch eint 
zweite und höchſt bedeutf kung geglüt ſein. CA 
heißt, daß feine Topcher drel Schlſſe ber elnftlaen fnniıte 
ſchen Silherflotbe aufgefunden haben, des auf der 
von Brighten vor Jahrhunderten untergegangen 

Die hevorſtehende Borgungsall der 
wird in der ganzen Welt mit b iflichem In; 
folgt werben. Sie ſpſrd die endpilktige Aal 
über liefern, oo bie Berichte nber den ungehel 
Kat, der im Wrack der FLuſſtania“ ruhen jet, den Nat, 
Innen entſprechen. 


C ·˙-. A . ³ ̊ y ³ y 


einen Nervenzuſammenbruch 
ren feln. 


Martonl verfucht dle Kurzwellen für bis Funkentelegraphie 


Senator Marconi, der befannte Erſinder, dor ſich 
zur Zeit an Bord feiner Jacht Electra an der Mole zu 
neuen ſuntentelegräphiſchen Verſuchen aufhält, erklärte 
itglieniſchen re werteelern, ws Alm neuen Verſuche 
befonders det Gebiete der Kurzibellen 107 selon. 
Der befondere Vorteil dieſer Kurzwellen klege darin, ers 
Härte Markonf, daß fie keinerlei Störungen unkerlägen. 
Jusbeſonders ſollten die Verſuche dem Studium eines 
Apparates bieten, der Schiffen bei dſchtem Nebel ober 
it der Dunkelhelt ſichere Nabigation ermögliche. Einen 
ſolchen Apparal komme hohe Bedeutung für die See“ und 
Luſtfahrt, vor allem in den nördlichen Meeren, zu. Dio 
bisher erzielten Ernebniffe feien ſehr befriedigend. 

miertwitdige „Liebe“ einer ungariſchen Grüfin. 

Ein nicht alltäglicher Fall merkwürdiger Hörigleit 
alnerſeſts, aber auch umerſätklicher Raffgier andorerſeits 
it ſeht durch die Anzeige eines in Wien anſäßtgen enge 
ſchon Stagtsangehbrigen aufgedeckt worden. 

Die MMiziplährige ungarische Gräfin Ethel Orſſch 
Nicholſon It mit ihm verlobt, Das Verlöbnis Hat fie 
aber zunächſt dazu beugt, um ihren Bräutigam unter 
ſalſchen Vorſpiegelungen nach und nach in Form von 
Darfehen been Jahresſriſt zum Bettler zu machen. Als 
er 100 000 Schliling, ſein ganzes Vermögen, ihr ae 
opfert hatte und er ſie num wegen der. Rühn bes 
fragte, antwortete fe ihm mit der Gegenfrage, warun er 
unter ſolchen Umſtänden als Gentleman nicht Selbſimord 
beginge, eine Aellſſerung, die nicht gerade auf Geſufſto⸗ 
tiefe oder ſogar auf Liebe ſchließen läßt. Sie wurde nach 
Erſtaltung der Anzeige berhaftet. Das einzige, was He 
auf Beſragen zu autworten wüßte, war, daß es eich höch⸗ 
tens um 80 000 Schillinge handeln könne. Im übrigen 
elen die Zuwendungen freiwillig erfolgt. Obwohl ıhr 
Bräutigam nun eſn armer Mann ſei, gedenke ſſe, ihn 
dennoch zu heltaten. Bielleſcht lommt es aber auf Grund 
der gerichtlichen Verhandlungen nicht mehr dazu. 


der Künſtlerſn zurſſckzufſth⸗ 


Sport. 


Eitlamd führt im Balthſchen Preiländser 
kampf vor Polen. 


Geſtern begann in. 10075 der baltiſche Droffän 
kampf der Leſchtathleten Polens, Gſtkands und Lellla 
Nach dom erſten e führt in der Geſamtſwertung Et. 
fand vor Polen und Lettland. Im Rennen fiber 6090 
Meter ſtegte Kuſoeinſti in 14:40,0, während im Ruge 
ſtoßen Helladg mit 15,03 Meter ſtogreſch blieb. eber 
Mater beſezten die Polen Troſanowfli und ! 
den 2, und 3. Map hinter Tomſon (Eftfand) 11,9, 
Weitſprung konnte Hoffmann (Polen) nur den 3. 
beſetzen, während Kucharſtt (Polen) über 800 i 
14866, Sieger blieb. Die 487100 Meer- Staffel gewa le 
Eſtland vor Polen und Lettland. 


Tennis: Polen — Belglen 91. 


Der 2, Tag des Ausſcheidungsſpiel, 
pokal zwiſchen Polen und Belgien it Warschau 
Tlocgynſtt den verdienten Stag über den beſten Tenks⸗ 
fpieler Belgleus Laerolx und font den L. Punkt 
len. Im Doppel trafen ſſch Hobda — cheorg 
mit Lacroix — de Bormann. Während ſich Hebda von 
der beſten Selte zeigte, ſplelte Stolarow in den ersten bei⸗ 
den 9 kataſtraphal und bekde She gingen glatt an 
die Berſgter 0:3, 6:2. Erſt Im J. Satze gig Stoſa vam 
mas aus ſich heraus und der Satz würde 6:4 von den 
Polen gewonnen, Der 4. Saß jedoch brachte die En 
ſcheidung, denn die Belgier hatten wieder die Oberhat 
und gewannen ben Saß gig und fomit das ) 
62, 4:0, 0:2 und holten den erſten Punkt 
Farben. 

— — ———ͤ — ů — 
Vorlagsgeſellſchalt „Doltapreffe* m. b, O. — Voruntwortlich für den 
Verlag! Otto Abel. — Hauptiſchelftleſter: Dipl.Ing. Emit 
Herbe. — Verantwoetlich für den rebatttonellen Juhalt! Otte 
Nittbrenner. — Truck «Prasa» Lodz Petrifauer 101 


— 


Für heisse Tage 


21. 0.96 Baumwoll-Mousline ZI. 1.08 
2. 1.08 Satin gedruckt „ „ ZI. 1.14 
Etamine gemustert ZI. 1.77 


Baumwoll-Voile . 
Batist gedruckt. 


Große Auswahl von Bade- und Strand-Sachen 
sowie Liege-Stühlen und Garten-Sesseln 


ALLE ABTEILUNGEN SIND REICH VERSEHEN 
m 


BEI DER ‚WINZEWSKA_MANUFAKTURA” SA. 


D 
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Gustav Restel 


Tuchhandlung e Petrikauer Strasse 84 


hat für Lodz das Fabriklager ber 
Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken = 


eri Hess. æmu Plesch can Strzygowꝛ ski 


übernommen und empfiehlt deren Erzeugniſſe, 
die zu den beiten des Landes gehören. 


Große Auswahl!! Fabrikpreise!! 


Außerdem finden Sie in meinem Laden die beften Stoffe und neueſten Muſter 
aller führenden Tuchfabriken des Landes zu wirklich konkurrenzfähigen Preiſen. 


Lumma 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich bitte, Sie werden ſich dabei überzeugen, 
daß Sie bei mir gut beraten werden und preiswert kaufen können. 
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Ködzkie Waskotorowe Elektryczne ka 
Dojazdowe Sp. Akcyjna 


zawiadamiaja, ze 


od piatku dnia 20 lipca 1934 roku 


uruchomiono stala komunikacje autobusowg na szlaku 


Lödz-Pabjanice-Kolumna 


Wozniki Sieradz 


wedlug nastepujacego rozkladu jazdy: 


Odchodza do Sieradza 


z Lodzi (dworzec autobusowy ul, Wölczariska Nr. 232) o godz. 6,35 i 17.00 
z Eodzi (plac Reymonta pociagami E. W. E. K. D. 2 przesiadaniem w Pabjanicach 
na autobus) o godz, 9,20, 12.40 i 16.40 


Odchodza do kasku 


z Eodzi (dworzec autobusowy ul, Wolczariska 232) o godz. 6,35, 8,30 1 17.00 

z Lodzi (plac Reymonta pociagami E. W. E. K. P. 2 przesiadaniem w Pabjanicach 
na autobus) o godz, 6,20, 8.20, 9.20, 9.40, 10.00, 12,20, 12,40, 13.40, 15.00 
16,20, 16,40 17.40, 20.00 i 21.00 


Odchodza z Sieradza 


do Lodzi (bezposrednio) o godz, 6.80 i 14.55 
do Eodzi (z przesiadaniem na pociagi E. W. E. K. D. w Pabjanicach) o godz, 6,30, - 
8,35, 11.40, 14.55, 19.00 1 19,50 


Odchodza 2 kasku 
do Lodzi (bezposrednio) o godz. 7.30, 15.55 i 21.10 
do Eodzi (z przesiadaniem na pociagi E. W. E. K. D. w Pabjanicach) o godz. 7.30, 


9.35, 9.40, 11.00, 12.20, 12.40, 13.40, 15.00, 15.55, 1salı 17.40, 20,00, 
20,55, 21.10 i 22,15 


Uwaga. Bilety kombinowane 2 przesiadaniem w Pabjanicach sprzedaja kondukto- 
rey pociagow Pabjanickich E. W. E. K. D. oraz konduktorzy w autobusach. 
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— Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 


Lask-Zdunska Wola | 
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Verein deutſchſprechender 
Katholilen 


Heute Sountag. d. 22. Juli veranſtaltet der Verein 
zur Stärkung feines Wohltätigkeitsfonds im Parke 
Stelanka“, Pabianicer Chauflee 59, ein 


tooz 


Garten Kinderfeſt 


Beginn 2 Uhr Beginn 2 Uhr 
Eintritt Zloty 1.— Kinder bis zu 14 Jahren, falls in Begleitung der Eltern, frei 
Im Programm: Märchenſeſtzug, ee Stiuberumgug, Ballon 

aufſtieg Scheſgenſchießen, Tombola, Glücksrad, Angeln, 
Kahnſahrt. Tang. — Orcheſter des Geſangvereins 
eee e DIR f d 

Mitglieder, Angehörige ſowie befreundete Vereine, Gönner des Vereins 

ladet herzlich ein die Verwaltung 


00 


vo οοοοοοοοο οοοοοοι 


Lodz, Petrikauer 69 
Sämtliche 


Garnwichel maschinen 


für Woll⸗ und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 


Wichtig! 


Den Herren abrikmeiſtern 


und Mechanttern geil ff Knänel«,Kreusfpulen«,Kattontoiidhgen u. and. 
P. i une te 
in fangen Sat ein und mehrſpindolige 


lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-10 Uhr für Hand» und Motorantrieb. 


Zeiiſchriſten Für 


Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) . l. — 80 
Illuftrierte MWäſche⸗ und N 

(Vierwöchenklich) NR 
Mode und Wäſche (Vierwöchentlich) „* * „ 0 
Deutſche Modenzeitung (Bierzehntägig) l 
Frauenfleiß (Vierwöchentlich) en 


Blatt der Hausfrau (Bierwöchentlich) .. „ 1.10 


Die Zeitſchriſten werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Bolkspreſle“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


Warum Verein deutſchſprechendg 
schlafen eie „Melzer und, Yebeite] 
auf Stroh? ES 


Scharf, Naplorkowfkiego Straße 
(Zarzemwſta) ein 


Gartenfeſt 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
292 von B gott an. 
ah e  Beoisaufißlan, 
bei Dorsabinne. 
ateagen haben 1 815 
(Für alte Knndſchaft und 


von ihnen empfohlenen | verbunden mit Chorgeſang, Stern⸗ u. Scheibenſchlhg 
san dinne! Hahnſchlagen, Kinderumzug ufın. 
gun — © a En: Neichbaltiges Büfett. Gute Unterhaltungs 


Eintritt frei! 1 
Alle unfere Mitglieder mit ihren werten Ungebörk 
ſowie Sympathiter ladet hierzu höflichſt ein 7 


bekommen Ste in feinſter 
und ſoltbeſten Ansführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Kauſzwang! Sie e Verraten 
Beachten Sie genau 5 — 

die Adroſſe: Drahtz äune, zu 

Japezlerer B. Weiß au Jehe Heroßgefehsten ele 


empfiehlt dis Siri 


Rudolf Jung, Eod 


Wölczasska 151, Tel. 128.97 
Score 
— 


Sientioioiign 18 
Seont, im Laden 


Geſucht 


Aquifiteure 


befähigte u. redegewandte, 
auf Gehalt und Provifion, 
gegen kleine Kaution. 


Das Zeitungs- u. Anzeigenbüfl 
11. Liſtopada⸗Straße 58 


Promien“ 
WM. 18, von 10—13 Uhr und 23 


von 17—15 Uhr wurde nach einem größeren Lokal an de 


en Andrzeja-Strasse MI 
„Dietihaft (11208 


ee, aus und Scheine, | übertragen. — Unser Büro übernimmt 
gelegen, in Grabteniec un] Abonnement von in- und ausländisch# 


Segeiindot 1894 


9 N 
Bibel dae bee Leſtungen note Anzeigen für alle BA. 


Bibel. Näheres bei Guftan 5 
Hirſch bortjelbis zu Redastionspreisen. 


